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Lassalle und Wsmarck.
Jüngst hielt im Srbeiterbildungsverein

Karlsruhe , einer liberalen Gründung . Herr Prof .
Dr. Hausrath einen Bortrag über da« Verhältnis
Lassalles zu Bismarck. DaS Thema hat früher öfters
die fatalistische Presse beschäftigt , die Gegenwart hat sich
wenig mehr um diese Episode in dem vielseitigen Lebens¬
dienste LaffalleS bekümmert. Das Verhältnis des sozia¬
listischen Bahnbrechers zu dem späteren ersten ReichS-

gehört der Geschichte an ; «S hatte vielleicht cinst -
« alk Bedeutung , heute wohnt ihr diese nicht mehr inne.

Wenn der uns zugegangene Bericht über jene Ver¬
sammlung di« Ausführungen HauSrath « prägnant wie¬
dergibt , so hat sich der Vortragende wie folgt geäußert :

Die Arbeiterbewegung zur Zeit Bismarcks war die
Schöpfung LaffalleS, deffen Wesen und Wirken der
Vortragende von Schrift zu Schrift , von politischer
Aktion zu Aktion durch die Jahre 1848—1864 ver¬
folgte. Ausführlich verweilte H . bet den Konferenzen
LaffalleS und Bismarcks im Winter 186A—64 . Laffalle
hat sie veranlaßt , um die Staatshilfe für seine Ge¬
nossenschaften zu verlangen und um Bismarck zur so¬
fortigen Einführung der direkten Wahlen in Preußen
zu drängen . Bismarck war die Gelegenheit erwünscht,
sich mit einem der geistvollsten Politiker jener Zeit
über das allgemeine Wahlrecht auszusprechen; außer¬
dem wünschte er die Unterstützung der Arbeiter im
Kampfe gegen die Fortschrittspartei . Den eigentüm¬
lich deutschen Charakter der durch Laffalle geschaffenen
Form der Arbeiterbewegung findet der Vortragende
in Lassalles hoher Auffaffung vom Staate und in sei¬
nem Verhältnis zum nationalen Staat . Zum Schluffe
sucht der Vortragende nachzuweisen, wie die „Episode
Laffalle" auf Bismarcks Sozialpolitik eingewirkt hat.
Bismarck, der in seinen Anfängen auch einmal die
soziale Frage durch Blut und Kanonen zu bannen ge¬
dachte, hat freilich die Wichtigkeit sozialer Probleme
schon in einer Zeit erkannt , die vor der Begegnung

. mit Laffalle liegt. Das Prinzip der von Laffalle ver¬
langten Staatshilfe führte Bismarck zum Siege in
dem Riesenwerke der sozialen Gesetzgebung der 80er
Jahre , das soviel Widerständen gegenüber eben nur
ein Bismarck durchführen konnte . So haben beide ,
Laffalle und Bismarck, uns aus der manchesterlichen
Lage des vormärzlichen Liberalismus hineingeführt
in den sozialen Staat , der für den modern gesinnten
Menschen die Lebenslust ist, ohne die er nickt zu
atmen vermag.

Wir glauben vorstehenden Darlegungen über den
^"

wirklichen Wert der Unterredungen Bismarcks mit
Laffalle am besten zu begegnen, wenn wir dem Gcnoffen
Mehring das Wort geben, der die vollständige Be¬
herrschung des Stoffes mit ebenso glänzender Dar -
stcllungsgabe verbindet. In seiner Geschichte der deut-
schon Sozialdemokratie sagt er darüber u. a . :

„Was über die persönlichen Verhandlungen zwischen
Laffalle und Bismarck bekannt geworden ist, beruht auf
Mitteilungen , welche die Gräfin Hatzfeldt einer - und
Bismarck andererseits im Jahre 1878 gemacht haben.
Sie gehen in manchen Punkten auseinander . So ist
gleich streitig, wer die Verhandlungen begonnen hat :
nach der Gräfin Hatzfeldt ist es Bismarck gewesen , nach
Bismarck selbst aber Laffalle. Ueber diesen Punkt läßt
sich nichts sicheres feststellen , und es kommt auch nicht
viel darauf an , da Bismarck zugibt, daß er sich leicht
habe finden lassen und Laffalle, wenn er es für nöttg
oder wünschenswert hielt , überhaupt mit Bismarck zu
verhandeln, auf eine formelle Etikettenfrage schwerlich
so großen Wert gelegt hat , wie die Gräfin Hatzfeldt
später behauptete. Ob die Verhandlungen drei- oder vier¬
mal stattgefundcn haben, wie Bismarck, oder viel häu¬
figer, wie die Gräfin Hatzfeldt sagt, läßt sich ebenfalls
nicht entscheiden und ist auch ziemlich gleichgiltig. In
einem dritten Punkte hat die Angabe Bismarcks die
größere Wahrschcinlickkeit für sich. Nach der Gräfin

Hatzfeldt hat Laffalle die Beziehungen abgebrochen, weil
Bismarck sich geweigert habe , das allgemeine Wahlrecht
sofort zu oktroyieren, während nach Bismarck irgend ein
Bruch nicht erfolgt ist. wa« dadurch glaubwürdig wird,
daß Laffalle bis an sein Lebensende für die Uebersen-
dung seiner Kundgebungen an Bismarck sorgte. In
der ungleich wichtigen Frage aber , um waS e« sich bei
diesen Unterredungen gehandelt habe, hat die Gräfin
Hatzfeldt unzweifelhaft Recht mit der Antwort : um
politische Geschäfte . Bismarck» Versicherung, er hab >
mit Laffalle gemütlich geplaudert , wie mit einem geist
reichen Gutsnachbar , kann nur den Rang einer lustigen
Ausflucht beanspruchen.

Mre Verhandlungen bewegten sich, wie die Gräfin
Hatzfeldt angibt und Bismarck anerkennt , um daS allge¬
meine Wahlrecht und die Produktivaffoziationen mit
Staatskredit . Und man darf hinzufügen , daß e» für
Laffalle auf jenes und für Bismarck auf diese angekom¬
men sei . Will man überhaupt von einem Sozialismus
Bismarcks sprechen , so muß man ihn als Almosen- oder
Lakaiensozialismus taufen . Die gehässige Borniertheit ,
womit Bismarck nicht nur , wie selbstverständlich, dem
revolutionären Emanzipationskampfe des Proletariats ,
sondern auch allen Sozialreformen entgcgengetreten ist,
welche die Lage der Arbeiterklaffe auf dem Boden der
bürgerlichen Gesellschaft zu heben geeignet sind , ist hin¬
länglich bekannt ; dies Jahrhundert hat keinen Profit¬
wüterich gesehen , der grimmiger als Bismarck die Sonn¬
tagsruhe der Arbeiter für ein Danaergeschenk erklärt
oder die gesetzliche Regelung der Kinderarbeit in den
Fabriken als einen nichtswürdigen Eingriff in das
innere Heiligtum der Familie verflucht hat . Bismarcks
sogenannter Sozialismus erschöpfte sich in den Worten ,
die er einmal einem seiner Tintenkulis als Leitmotiv
für die offiziöse Abschlachtung der Arbeiterfrage angab :
„Wer Aussicht auf Pension für das Alter oder die In¬
validität hat , sei sie auch noch so klein, der fühlt sich
wohlcr und zufriedener mit seinem Schicksal , der ist viel
williger und leichter zu behandeln als der, welcher in
eine ungewiffe Zukunft blickt. Betrachten Sie z. B . den
Unterschied zwischen einem Privatdiener und Kanzlei-
dicner oder Hofbcdienten, diese werden sich weit mehr
bieten laffen, weil sie toeit mehr Anhänglichkeit an ihren
Dienst haben als jener , denn sie haben Pension zu er¬
warten .

" Bismarcks Sozialismus , ivenn man denn ein¬
mal dies Wort mißbrauchen will, hat immer darin be¬
standen, die Arbeiter durch Almosen zu verblenden, damit
sie wie höfische Lakaien sich leichter behandeln und sich
niehr bieten lassen ."

Das dürfte die beste Antwort auf Hausraths Be¬
mühungen sein , Bismarck mit sozialreformatorischem
Nimbus zu umhüllen. Schließlich sagt Mehring — und
damit sollte das Kapitel Lassalle und Bismarck ab¬
getan sein — npch folgendes : In seinen Verhandlungen
mit Bismarck betrat Laffalle einen falschen Weg, auf
den ihn ein Uebermaß persönlichen Selbstvertrauens
und eine ideologische Unterschätzung des Gewichts ver¬
lockte , das moderne Klaffenkämpfe in sich selber tragen .
Gewiß wußte Laffalle gegenüber der Reaktion vollkom¬
men freie Hand zu behalten und immer durfte er sich
sagen , daß er mit ihr spiele, und sie nicht mit ihn: .
Aber der Versuch , mit List in eine Festung zu dringen ,
die mit Gewalt noch nicht zu erobern war , hat ihn doch
zu manchem mißverständlichen Worte verleitet .

der Fachpreffe . Die Vertreter aller Gegenden kommen
zu diesem Punkte zum Wort und behandeln gleichzeitig
die hierzu gestellten Anträge, die fast alle eine inhalt¬
liche Berbefferung des Tcxtilarbetters fordern . Die vor¬
liegenden Kostenanschläge deS Vorwärts sowie der Leip-
ziger Buchdruckerei -Aktiengesellschaft , Abteilung Gera ,
bieten den Delegierten Gelegenheit, selbst genaue Ver¬
gleiche anzustellen. Ein Vertreter der Vorwärtsdruckerei
bedauert , daß zwei Parteigeschäfte derart in Konflikt
kommen , daß eventuell eine bürgerliche Druckerei der
lachende Erbe sei, denn auch eine bürgerliche Druckerei
hat auf Ersuchen einen Kostenanschlag eingesandt. Nach¬
dem noch der bisherige Redakteur Wagencr das Wort

« . erhalten , der in kurzen Worten die unhaltbaren Zu¬
stande , die in Chemnitz herrschen , geschildert , wird ein

Schlußantrag gegen 67 Stimmen angenommen. Durch
namentliche Abstimmung wird mit 107 gegen 21 Stim¬
men die Zusammenlegung der Fachpreffe und Vorstand
für Januar 1907 beschloffen. Die Abstimmung über
den gemeinschaftlichen Sitz ist eine namentliche.

Auf Vorschlag des Bureaus werden die Kollegen
Röffel und Wagener als Vertrauensleute des inter¬
nationalen Sekretariats gewählt ; gleichzeitig werden
die beiden bestimmt, am internationalen Kongreß in
Brüffel teilzunehmen.

Die Nachmittagssitzungist eine geschloffene. In der¬
selben soll über Tarifverträge und Streiktaktik verhan¬
delt werden. K r ä tz i g - Mülhausen i . E. hat dazu das
Referat übernommen.

Achte 0rnrra !utrfamml!ing des deutschen
NkMerbejttt - VttrmdtS.

K . Mühlhausen i. Th., 16. April 1906.
Dritter Verhandlungstag .

Nachdem die Eröffnungsforuialitätcn erledigt , be¬
ginnt die Sitzung mit der Debatte über die Verlegung

Vierter VerhandlungStag .
Nach Eröffnung der Sitzung gibt das Bureau fol-

gende Resolution bekannt, die in der gestrigen geschloffe¬
nen Sitzung angenommen worden ist :

Die 8. Generalversammlung beauftragt den Vor¬
stand, alsbald an die Ausarbeitung von Einheitslohn¬
tarifen für die verschiedenen Branchen unseres Berufes
heranzutreten . Er hat insbesondere zu diesem Zweck
für jede Branche eine Konferenz zusammenzuberufen ,
welche aus den Hauptindustrieorten deS Reiches in der
betreffenden Branche besucht werden muß. Diese Kon¬
ferenz hat zum Zweck , unter Zugrundelegung schon vor¬
handener Tarife , das Gerippe für den Einheitslohn¬
tarif aufzustellen. Nachdem dies geschehen, hat der Vor¬
stand oder an deffen Stelle eine besmckere Tarifkom¬
mission den Tarif zu entwerfen und den Entwurf den
einzelnen Orten zur Diskussion und Rückäußerung zu
übersenden. Sobald die hierzu festgesetzte Zeit abge¬
laufen ist, ist der Entwurf mit den etwaigen Abände¬
rungsvorschlägen an den Vorstand bezw . die Tarifkom¬
mission einzusenden. Sobald dies geschehen ist, werden
die Teilnehmer der ersten Konferenz zu einer neuen
Tagung zusammenberufen, um unter Berücksichtigung
der eingegangenen Abänderungsvorschläge den endgil-
tigen Tarif aufzustellen. Sämtliche Einheitslohntarife
sind dann der nächsten Generalversammlung im Jahre
1908 zur Annahme vorzulegen. Die Verträge sollen
Bestimmungen enthalten über die Dauer der täglichen
Arbeitszeit , über Beginn und Ende der Pausen inner¬
halb der Arbeitszeit , über Ueberstunden, Nacht - und
Feiertagsarbeit , über den Arbeitslohn für die festge¬
setzte tägliche Arbeitszeit , über den Arbeitslohn für
Ueberstunden, Nacht - und Feiertagsarbeit , über die Zeit
der Lohnzahlung, über die Kündigung des Arbeitsver -
hältniffes , über die sanitären Einrichtungen in den Ar¬
beitsräumen , Aborten rc., über die Einsetzung einer
paritätisch zusammengesetzten Kommission der Arbeiter
und Unternehmer, welche Differenzen zu untersuchen
und zu schlichten hat , über die Dauer deS Vertrages ,
über die Kündigungszeit desselben. Die Vertragsdauer
soll in der Regel aber 2 Jahre nicht überschreiten.
Eine Dauer bis zu 3 Jahren ist nur dann zulässig, wenn
mit einer Lohnerhöhung eine Arbeitszeitverkürzung und
die Freigabe des Samstag -NachmittagS verbunden ist.

Ferner sollen Bestimmungen ausgenommen werden
über den Grundlohn , die verschiedenen Zuschläge zum
Grundlohn , die Nebenarbeiten , daS Verarbeiten von
schlechtem Material , das Warten auf Material und
Reparaturen , die Bezahlung der Ueberstunden, Nacht
und Feiertagsarbeit .

Die Lohnberechnung in den Webereien hat nach fol¬
genden einheitlichen Bestimmungen zu erfolgen:

Hinsichtlich der Feststellung der Schußzahl ist überall
das Schußuhrsystem zu erstreben und der Lohn
nach 1000 angezeigten Schuß zu zahlen.

Bezüglich der Ncbermrbeiten muß der Lohntarif Be¬
stimmungen, enthalten , die dieselben günstig regeln.

Der Bericht vom Internationalen Textilarbeiter -
Kongreß und vom Kölner Gewerkschaftskongreß wvd
vom Vorsitzenden Hübsch gegeben. Redner spricht seine
Unzufriedenheit über die internationale Bewegung
aus , es seien recht wenig Errungenschaften gemacht
worden, dieses sei aber zum großen Teil auf die ge»
ringen Mittel , die dem Sekretär zur Verfügung ge¬
standen haben, zurückzuführen. In drei Jahren sei nur
die Summe von 2889 Mark aufgebracht worden und
diese« genüge nicht , um, wie notwendig, Agitation zu
betreiben . Redner wünscht, daß die deutschen Dele¬
gierten stets für die Beschaffung der nöttgen Mittel ein-
treten .

Zum Kölner Gewerkschaftskongreß vertritt Redner
bezüglich der Maifeier die Meinung, daß trotz allen
eventuellen Meinungsverschiedenheiten die Textilarbei¬
ter in der vollständigen Arbeitsruhe die vornehmste
Feier nach wie vor zu erblicken haben. Eine lebhafte
Debatte , die den ganzen Vormittag ausfüllt und wohei
die zu diesem Punkte gestellten Anträge mit zur Ver¬
handlung stehen , findet statt. Umbreit, Vertreter der
Generalkommission, stellt verschiedene Ausführungen ,
die von den Diskussionsrednern gemacht wurden, richtig.
Redner sieht in der Resolution zum Generalstreik von
Köln und Jena gar nicht einen so großen Unterschied ,
beide wollen unter keinen Umständen eine Beschneidung
der Volksrechte dulden, nur daß in der Kölner Reso¬
lution keine bestimmte Taktik festgelegt ist. Redner ver¬
breitet sich weiter über die Maifeier und hofft, daß der
nächste internationale Kongreß eine Form findet, wo¬
durch die Maifeier zu einer würdigen, auszuführenden
Demonstration gestaltet wird. Aus der ganzen Debatte
geht hervor, daß die Textilarbeiter in bezug auf die
Maifeier auf dem Boden der Pariser Resolution stehen .

Durch die ganzen Beratungen zieht sich wie ein
roter Faden die Tatsache , daß sich die Textilarbeiter eng
mit der Sozialdemokratie liiert fühlen und daß sie nicht
nur die alten Volksrechte erhalten, sondern neue
hinzugewinnen wollen .

Beschloffen wird, daß in Zukunft die internationalen
Textilarbeiter - sowie Gcwerkschaftskongreffe nach fol-
gcnder Norm zu beschicken sind : Auf je 10 000 Mitglie¬
der soll 1 Delegierter entsandt werden, und die allge¬
meinen internationalen Arbetterkongreffe sollen durch
3 Delegierte beschickt werden.

Zu Beginn der Nachmittagsfitzung erstattet die
Kommission über ihre Arbeiten Bericht . Es kommen
die Beitragserhöhungen zur Beratung , hierzu stehen 13
auS den Zahlstellen gestellte Anträge mit zur Debatte.

Nachdem 20 Delegierte die Notwendigkeit der Bei¬
tragserhöhung betont, wird ein fakultativer Staffelbei -
trag beschloffen, der in der 1 . Klaffe 20, 2. 30, 3. 40 und
4. 60 Pfg . betragen soll. In die 1. Klaffe können jedoch
nur Arbeiterinnen und männliche Personen nur bis
zum 18. Lebensjahre eintreten . In Klasse 1 und 2
bleiben die jeweiligen Unterstützungssätze bestehen ; wäh¬
rend einer Lohnbewegung kann kein Mitglied einer
höheren Klaffe beitreten . Ferner muß die erhöhte Ein¬
nahme , die aus Klaffe 3 und 4 erzielt wird, voll und
ganz an den Zentralvorstand abgeführt werden. Weiter
wird beschlossen, daß Mitglieder, die erwerbsunfähig
sind und 10 Jahre dem Verbände angehört haben, unter
Beibehaltung ihrer Rechte vom Beitrag befreit werden.

Dadurch ist die von der Kommission vorgeschlagene
Resolution zur Regelung der Beitragsleistung abge-
lchnt. — Alsdann erfolgt die Berichterstattung der Kom¬
mission über die Unterstützungen des Verbandes.

Vor Schluß der Sitzung gelangt ein Telegramm aus
Aachen zur Verlesung. Dieses meldet , daß 4000 Textil¬
arbeiter ausgesperrt sind , weil die christlich organi¬
sierten sich weigerten, in die gesperrten Betriebe zu
gehen. Der christliche Verbmck drohte mit Entziehung
der Unterstützung.

I.cb bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Bon Clara Müller -Jahnke.
16 ) - (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung.)
Und Lottes Kraft war auch gebrochen worden ,

genau wie das Können von Hunderten solcher aus -
gebeuteten Geschöpfe. Jetzt ging sie heim . Im
Pensionat flüsterten sich die Mädels mit geheimnis -
vollen , lüsternen Mienen zu, es seien böse Dinge
mit ihr vorgegangen .

Ich seh dich vor mir, meine Lote . So zierlich,
schlank und dunkelblond, wie du damals warst . In
den hellbraunen Augen einen müden , weltfremden
Ausdruck, um den frischen roten Mund einen ver¬
grämten Zug . In meinem Album steht ein Spruch ,
den dr« hineingeschrieben :

Was du gewollt von ganzem Herzen
Nicht, was dir durch die Tat gelang ,
Das hat gebracht dir viele Schmer,<
Das bleibt dir auf des Lebens Gang .
Das wird Verzeihung dir gewähren
Für alles , was du doch gefehlt :
Hat dich nur unter Ringens Zähren
Der reine Wille stets beseelt.

Eine lange Strähne nußbraunen Haares liegt
daneben. Das ist alles , was nur von einer innigen
Jugendfreundschaft geblieben ist .

Sie hat mich verstanden, Lieber . Mein über¬
sprudelndes Naturell , all die geheime , wehe Sehn¬
sucht in mir . lind als die andern sie verhöhnten
und über sie zischelten, kam sie zu mir , legte den
Arm um meinen Nocken und beichtete mir all ihr
Glück und all ihr Leid.

Als sie dann bei ihrer Mutter eine Weile aus
geruht , ist sie in eine neue Stellung gegangen , in
welche die Not und die Sorge um die alte Frau sie
hinein >etricben . . . . Und immer weiter ist sie ins
Leben gegangen mit wunden , blutenden Füßen
durch Schmutz und Staub .

Seit vielen , vielen Jahren Hab ich nichts mehr
von ihr gehört.

Meine unmittelbare Vorgängerin war sie übri¬
gens nicht . Nach ihrem Austritt aus dem Kontor
saß vierzehn Tage lang ein Fräulein Günther auf
dem gepolsterten Drehstuhl an dem großen Ber¬
liner Fenster, ein resolutes Mädchen, gleich stark
an Körper- und Geisteskraft , das sich erprobt hatte
im Daseinskampf und kleinliche Bedenken nicht
niehr kannte. Diese Frau war es , die mich in die
Pflichten meines neuen Amtes einführen sollte.

Als Veronika Märtens mich zu sich rufen ließ,
um mit rnir über die vakante Buchhalterinnen -
Stelle bei Leonhard u . Herrig zu sprechen , war mir
zum ersten Male Gelegenheit gegeben , mich in den
Privaträumen unserer Oberin umzusehen . Fräu¬
lein Märtens besaß einen auserlesenen Geschmack
und wußte ihre Persönlichkeit auch in ihrer unmit -
telbaren Umgebung zum Ausdruck zu bringen .
Dunkelgrün überzogene Möbel hoben sich wirkungs¬
voll von einem altgoldenen Hintergründe ab ; in
den Ecken träumten Fächerpalmen einen Traum
von ihrem Heimatland . Vor den Fenstern blühten
Azaleen . Ein goldgelber Vorhang war zur Hälfte
vorgezogen, uni das blendende Vorfrühlingslicht
zu dämpfen. Seitwärts über dem Zylinder -Bureau
hingen in schweren Eichenrahmen die Porträts
eines alten vornehmen Paares — der Mann in
großer Uniform , — und auf dem oberen Aufsatz
stand, ganz von frischen Veilchen überdeckt , auf ein¬
fachem Ständer ein Kinderbild .

So süß, dies Gesichtei — und so bekannt I
Wo hatte ich das schon gesehen?
Meine Blicke glitten von dem Bilde fort , um auf

den kühnen, offenen , sympathischen Zügen der Frau
haften zu bleiben , die mich zu sich gerufen hatte .
Und einer plötzlichen Eingebung folgend , beugte ich
mich über die mir so mütterlich entgegengereichte
Hand hinab und küßte sie scheu.

„Sie haben mir etwas zu sagen , Frau Oberin ?"

Ja , sie hatte mir etwas zu sagen . Bei Leon¬
hard u . Herrig in der Leipzigerstraße würde die
Kontorstelle frei . Allerdings einige Tage vor dem

Schluß des Handelsschul-Kursus . Doch das schade
nichts. Ein brillantes Zeugnis sei mir sicher. Und
die Stelle sei gut : 60 Mark monatlich als Anfangs¬
gehalt . Und ich sei ja ein vernünftiges , gefestigtes
Mädchen trotz all ' meiner dummen Streiche .

„Lottes Stelle !"

„Ja , Kind. Aber sie ist nicht so schwer , wie es
wohl den Anschein hat. Sie müssen nur den guten
Willen zeigen, den übernommenen Pflichten ernst¬
lich gerecht zu werden, und dürfen nicht nach rechts
und nach links schauen . Sie werden Ihren Weg
schon finden .

"

Sechzig Mark ! Eine so königliche Summe lockte
mächtig. Da war ja das ganze Schulgeld in einem
einzigen Monat wieder eingebracht. Aber — die
Ueberlegung kam mir doch : ich wollte ja auch
leben .

„Das ist genau der Pensionspreis für den Monat ,
Frau Oberin ! "

„Das erste halbe Jahr werden Sie nichts übrig
behalten : das ist aber iiberall so . Wenn Sie sich
gut einarbeiten , steigt das Gehalt rasch . Ich rate
Ihnen dringend , Wilma , nehmen Sie die Stellung
an . Sie müssen sich aber schon heute Nachmittag
vorstellen, Herr Herrig erwartet Sie . Morgen
könnte es zu spät sein : solche Stellen sind begehrt .

"

Was sollte ich lange überlegen ? Nicht jeder
wurde ein solches Glück noch vor Beendigung des
Kurses zu teil . Eine Stellung entgegengetragen I
Ich hatte oft genug gehört, wie lange die Mädels
warten müssen. Nach Hause zu schreiben , um den
Rat meiner Mutter zu erbitten , wäre völlig über¬
flüssig gewesen : die Antwort hätte doch nicht zur
rechten Zeit eintreffen können, und Mama hätte
auch wohl kaum einen genügenden Ueberblick über
die Sachlage gehabt.

Ich ging also zu Leonhard u . Herrig . Das Herz
schlug mir gewaltig , als ich die teppichbelegten
Stufen hinanstieg und meine Hand fast ehrfurchts¬
voll über das weiche Plüschpolster deK Geländers
gleiten ließ . Alles war reich und prächtig. Leon-
hard u. Herrig waren Hoflieferanten , und Herr

Leonhard hatte überdem vor kurzem eine Millio¬
närstochter geheiratet .

Kurze Zeit zuvor, ehe Lotte ausgeschieden war .
Das junge Paar befand sich noch auf der Hochzeits¬
reise. So kam es , daß Herr Herrig mich zu enga¬
gieren hatte . Er war ein kleiner , fad aussehcnder
Mensch in der Mitte der Vierziger . Die Augen
tiefliegend und scharf, das Haar ergraut und ge¬
lichtet, der Bart glatt wegrasiert. Die Stimme
ohne irgend welchen Klang .

„Ah ! Das Fräulein vom Heimathause . Nun ,
Sie wissen Bescheid , nicht ivahr? Sie haben zu
arbeiten von acht dis acht Uhr. Zwei Stunden Mit¬
tagszeit ; Sonntags haben Sie zu erledigen , was zu
tun übrig bleibt . Sie können das auch bequemer
nach acht Uhr abends machen . Das Gehalt beträgt
sechzig Mark . Post . Wenn wir sehr zufrieden
mit Ihren Leistungen sind, behalten wir uns eine
Steigerung vor .

"
Ich verneigte mich schweigend . Der Empfang

erschien mir nicht fehr ermutigend . Ich hatte
eigentlich die Absicht gehabt, eine bestimmte Zusage
auf Gehaltserhöhung zu verlangen ; nun aber war
mir die Kehle wie zusammengepreßt.

Herr Hennig nahm mein Schweigen für glatte
Bejahung . Er öffnete die Tür mit einer leichten
Handbewegung , ging schweigend die Prachttreppe'
hinab , um mich ins Kontor zu führen und mir mei¬
nen zukünftigen Wirkungskreis zu zeigen, und ich
folgte ihm in ziemlich gedrückter Stimmung . Auf
der rechten Seite des unteren Korridors befand sich
der Laden, das heißt : ein großes , elegant einge -
richtetes Verkaufszimmer , in dessen breiten Schau¬
fenstern die neuesten Tapetenmuster ixusgelegt wa¬
ren . Verkauft wurde dort nur wenig , weil der Ge¬
schäftsbetrieb en xrv8 eingerichtet war , und die
Bestellungen zum größten Teil schriftlich einliefen .
Hinter dem Laden, nach dem Hofe zu , lag das Kon¬
tor , und an dieses wieder schlossen sich zunächst daS
Zimnier des Musterzeichners und die Expcditions -
räume an.

(Fortsetzung folgt .)
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Badifcbe Politik.
Der rete Sonntag «nd das Mannheimer

Schwurgericht .
Gestern erschien vor den Schrnii' en des Schwur -

xerichis in Mannheim abrrinals Gen . Redakteur
Maier , um sich zu verantworten wegen Deieidi
gnng der Polizeiverwaltung , des Polizeidirektor -)
Schäfer , der reitenden Gendarmer 'e und der
Schuhiente in Mannheim . Die Verhandlung dauerte
mit einer Pause von 10 Minuten von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr und endigte mit dem
Schuldigspruch der Geschworenen, aber nur in
Bezug auf die Polizeiverwaltung . Ter Staats -
auvmkt beschränkte sich darauf , entsprechend dem
Spruche der Geschworenen, eine kleine Geldstrafe
zu beantragen , worauf das Gericht den Angeklagten
zu einer Geldstrafe von 160 Mk . verurteilte . Die
Geschworenen haben also demnach eine Beleidigung
des' Polizeidirektors Schäfer , der reitenden Gen¬
darmerie und der Schutzleute nicht angenommen .

Es handelte sich um die Vorgänge am Sonntag
Vormittag des 21 . Januar . Wie wir seinerzeit be¬
richtet haben, wurde die von etwa 3—COCO Per
sonen besuchte Versammlung aufgelöst . Draußen
vor dern Lokal ritten Gendarrneu auf und ab
zwischen die Menge hinein ; zwei davon versuchten
ilche Reitlunststücke auch auf dem Trottoir , wobei ,
wie heilte mehrere Zeugen bekundeken , Leute ge¬
stoßen und gedriuki wurden und wobei ein Mann
zu Fall kam . Ob er direkt niedergeritten worden
.war , konnte nicht mehr festgeftellt werden . An
dem genannten Gedenktage der Petersburger
Schlächtereien hatte die Polizeiverwaltimg die
Polizeibeamten mit Revolvern ausgerüstet , welche
dieselben über den Rock geschnallt trugen , die
Mäntel hatten sie nicht anlegen dürfen, vermutlich,
uin beim eventuellen Dreinschlageir nicht gehindert
zu sein.

lieber diese Vorgänge hatte die Bolksstiinme am
folgenden Tage einen Artikel veröffentlicht, in wel¬
chen! das Verhalten der Polizei einer scharfen
Kritik unterzogen wurde . Es wurde darin be¬
hauptet, daß Pokzeidirektor Schäfer mit seinen Be¬
fehlen an die Schutzmannschaft die Ruhe und
Sicherheit der Stadt gefährdet habe und nur der
Besonnenheit der Mannheimer Arbeiterschaft sei es
zu danken, wenn Ausschreitungen verhütet worden
seien. „ Ist " , so hieß es in dem Artikeil, „ die Ar¬
beiterschaftMannheiiuS eine Räuberbande , daß man
sie ruft geladenen Revolvern durch die Straßen der
Stadt verfolgt ? Kann es das Ministerium der
„ Gcradheft und Gerechtigkeit" auch für die Zukunft
verantworten , daß ein Mann an der Spitze der
Polizeiverwaltung der größten Stadt des Landes
steht , der sich kein Gewissen daraus macht , das
Leben Tausender von Arbeitern und Steuerzahlern
ohne irgend welchen Grund von einer Horde Be¬
waffneter bedrohen zu lassen ? Zu allem Neberstuß
stand auch noch das Militär in Bereitschaft, ja die
Soldaten bekamen sogar auf den gestrigen Abend
nicht einmal Urlaub. Diese Brutalität und Nieder¬
trächtigkeit , dieser Blutdurst und die abscheuliche
Mordgier , mit welcher die herrschenden Gewalten
und deren Büttel gestern die Mannheimer Arbeiter¬
schaft vor die Gewehre bringen wollten , zeigt deut-
lich, tvie eS mit der „Arbeiterfreundlichkeit" der
Klaffenregierung in Wirklichkeit aussieht "

Der Polizeidirektor Schäfer , als Zeuge ver-
nomine », versuchte seine getroffenen Maßnahmenals durchaus korrekt und notwendig hinzustellen,mft »velchcnr Erfolge , zeigt der Spruch der Ge¬
schworenen. Ein vergnügte- Lächeln zauberte auch
feine Erzählung von der Bereithaltung des Militärs
in der Kaserne auf die Gesichter der Zuhörer . Da¬
nach hat der Oberst bei ihru telegraphisch airgefragt,wirs die Sozialdemokraten an der Nevolutionsfeier
geplant hätten ; er lese die Bolksstiinme nicht , des -
halb sei er nicht informiert . Als er (der Polizei -
direktor) ihn dann aufgeklärt und gesagt, daß die
Polizeiverwaltung alles .vermeiden »volle , was die
Arbeiter erregen könne , habe der Oberst gesagt,dann wolle er auch von dem Kirchgangder Soldaten absehen , damit keine falsche
Deutung entstehe ; um ganz sicher zu gehen, wolle
er die Mannschaften überhaupt in der Kaserne be¬
halten , darrn gäben sie durch ihren Anblick sicher
keinen Anlaß zur Aufregung.

Der Herr Oberst har denmach wirklich die grund¬
falsche Vorstellung von der sozialdemokraftschenAr
beiterschaft , als ob diese durch den Anblick von zur
Kirche geführten Soldaten in Erregung käme ! Ein
Abonnement auf die Volksstimme ist dem Herrn
Oberst sehr zu empfehlen.

Für den vielgenannten Polizeidirektor Schäfer
bedeutet der Prozeß eine empfindliche Niederlage .Die geringe Geldstrafe, die Genosse Maier erhalten
hat, komint einer Freisprechung fast gleich . Man
hat gerichtlicherseits eben nicht verkannt, daß die
Vorbereitungen zürn „ Bluffonntag " in der Tat
etwas grotesk waren . Hat die Volksstimme ain
nächsten Tage in scharfer Sprache diese Kriegs -
vorberettungen gerügt , dann hat sie lediglich dem
Empfinden Tausender Ausdruck gegeben.

Pfäffische Unduldsamkeit und kein Ende .
Nachfolgender , vom Markgräfler Tagblatt ver-

öffentlichter Brief eines Geistlichen an eine katholischeBraut spricht für sich selbst :
Pfarramt Schütz (Kanton Luzern ) .

Schütz , den 22. Februar 1906.
Hit Fräulein Martina F . .

Glättnerin
Badisch-Rheinfelden .Werte Martina I

Fühl « mich veranlaßt , dem Briefe Deines l. Va¬
ters auch meinerseits einige Zeilen hinzufügen. Ichwar allerdings nur kurze Zeit Dein Seelsorger . Ader
eö steht bei der vorliegenden Frage Dein wahres Mück
und Heil derart auf dem Spiele , daß ich nicht umhinkann, auch mein ernstes Wort einzulegen.Du stehst also auf dem Punkte , Dich prote¬
stantisch trauen zu taffen, tote ich in Erfahrung
gebracht habe.

Es ist Dir ohne Zweifel von Deinem Pfarrer klar
genug gesagt worden, was das für Folgen habenwürde . Du würdest Dich durch , diesen Schritt selbstaus der katholischen Kirche auSschließen ; Tta könntestkein hl. Sakrament mehr empfanget,; Du würdestaller Rechte und Ehren eine« katholischen Christen
verlustig gehen und könntest nach dem Tode nicht kirch¬
lich beerdigt werden und kein hl. Meßopfer würde fürDeine Seelenruhe dargebracht werden. Nebrigens
würdest Du voraussichtlich durch Deinen künftigen
Ehemann, und durch die ganze Umgebung in Obcr-
doffenbach völlig proiestanttfiert werden.

Hast Du denn noch nie ernstlich überlegt, was füreine furchtbare Verantwortung Du dadurch auf Dich
ladest? Abfall vom Glauben , Ausschluß aus der
wahren Kirche Jesu Christi, in welcher Du getauft und
erzogen worden bist, Leben und Sterben ohne die
Segnungen und Tröstungen unserer heiligen Reli-
gion — das alles könntest Du so leichterdings auf Dich
nehmen ? Rein, Martina , so darfst Du doch Deine
unsterbliche Seele und Deine ewige Seligkeit nicht'
auf das Spiel setze» !

C wie manche Tochter hat er schon bitter , bitter
bereut , daß sie nicht auf die Stimme ihrer Eltern und
ihres Seelsorgers , sondern nur auf die Stimme der
Leidenschaft gehört hat . Erspare Dir die verspätete
Reue . Noch bist Du nicht unauflöslich gebunden,
kannst J -u zurück , Du . wirst sagen : „Ich komme gut
heim, ich muß jetzt diese Gelegenen ! benützerr. " Ich
sage Dir : „Du lannst auch später noch ebenso gut oder
besser heimtammen , wenn Du Dich recht haltest. Noch
bist Du nicht veraltet . Und möchtest Du am Ende
einen noch so großen zeitlichen Vorteil sehen , so darfst
Dri doch das Hell Deiner unsterblichen Seele nicht
daran tauschen . T>er göttliche Heiland spricht : „Was
nützt es dem Mcnfetai ' , wenn er die ganze Welt ge¬
winnt , aber an seiner Seele Schaden leidet.

"
Dri wirst wißen , daß di« katholische Kirche eine ge¬

mischte Ehe ( d . h . eine Ehe zwi schien Katholiken und
Nichtkatholiken ) unter gewissen Bedingungen gestattet.
Die Bedingungen bestchcn darin , dag die Ehe katho¬
lisch d . h . vor dem katholischen Pfarramt abgeschlossen
werde, daß ferner der katholische Ebeteil unbehindert
seine Religion ausüben darf , und endlich , daß alle
Kinder , welche der Ehe entsprossen , nur katholisch ge¬
tauft und erzogen werden. Diese Bedirtgungen wer-
den von der Kirche unter allen Umständen gestellt und
dieselben müssen vom protestantis - ' i: Bräutigam
angenommen und durch einen schriftlichen Revers ver¬
bürgt werden. Dann läßt die Kirche eine gemischte
Ehe zu ; sattst aber nicht . — Wenn Du also Deinen
jetzigen Bräutigam doch heiraten willst , obwohl er
protestantisch ist , so stelle ihm die Bedingungen Deiner
Kirche ; halte unbedingt und standhaft daran fest. Will
er sie nicht annehmen , so löse das Verlöbnis auf . Du
hast dm triftigsten Grund dazu.

Wolltest Du allen Geboten der Kirche , allen Mah¬
nungen Deines Seelsorgers , allen Bitten Deines Va-
ters zum Trotze in die Protestantin,e Trauung ein-
willigcn, dann müßtest Du nachher alle traurigen Fol¬
gen und alle Verantwortung vor Deinem Gewissen
und. vor dem l . Gott selber tragen . Bete zum l . Gott
um' Erleuchtung und Kraft in dieser Arrgelegcnheit,die über Dein zeitliches und ewiges Glück entscheidet ,bete inständig und dann gehe wieder zu Deinem
Pfarrer und sage ihm, Du wolltest nur katholischbetraten .

In dieser Erwartung mtbietet Dir die besten
Grüße auS Seelsorgcrherzen

Pft . Dr . Säger .
Gefruchtet hat diese seelsorgensche Mahnung trotz

des trauten Du nichts . DaS Mädchen wurde in
einer p rote st antischen Kirche getraut .

Entrüstet schreibt der Beobachter, der den Brief
gleichfalls wiedergsgeben , um „die Hetze gegen die
Religion " zu illustrieren : „ Der Brief war nur für
eine Person bestimmt , nicht für die Oeffentlich-
keit ; er war das erliste Begleitschreiben zu den :
Brief eines für das geistliche Wohl seiner Tochter
ebenfalls schwer besorgten Vaters . Wer einen
solchen Brief veröffentlichen kann, vor einer Oeffent -
kichkeit, welche nur Sensationsintcresse hat, der
zeigt damit, , nach unserem Ermessen, eine rohe
Gesinnung , der nichts heilig ist ; eS müßte
denn sein , daß er geistig so tief steht , daß er aus
diese« ! Grund für seine Handluugsweise nicht voll
verantwortlich gemacht werden kann .

" — ES ist kein
übler Scherz , daß nach dieser Logik die Beobachter-
Redattion gleichfalls eine rohe Gesinnung bezeugt,denn sie hat, wie oben mitgeteilt , ihren Lesern der !
Brief nicht vorenthalten .

Veutkcbe Politik.
Reisen von ReichstagSabgeordneten.

Dem Beispiele einiger bürgerlichen Abgeordneten im
Vorjahre folgend, werden auch dieses Jahr eine größere
Anzahl derselben Studienreisen in die Kolonien vorneh¬
men . Rach der Nat .-Zig . find nicht weniger als drei
derartige Reisen vorgesehen und zwar beteiligen sich jetzt
auch die Herren vou ; Zentrum . Die Reise nach Kiaut .
schau, mit Abstecher nach Japan , machen 10 Abgeordnete
mit , nach Ostaftika haben sich 12 , nach Südwestaftika 16
Abgeordnete gemeldet. Nächstes Jahr ist eine Reise nach
Reu -Guinea geplant .

Die vorjährige Reise nach Kamerun wurde detanut -
lich von Ballin inszeniert , wc>ck)er zwecks Erhöhung der
Profite der Schiffsgeselksöiaft eine handvoll bürgerliche
Abgeordnete als billiges Rcklamemiticl benutzte und sie
auf einem der Gesellschaft gehörigen Schiffe gratis nach
Afrika fuhr und wieder zurück . Diese Reklamesahrt war
von Ballin nicht ungeschickt eingeleitct , wenn sich auch
nur wenige bürgerliche Abgeordnete in dieser Weise zu
Reklamezwecken benutzen liehen. Ob die diesjährigen
Fahrten wieder auf Kosten BallinS stattfinden sollen ,
wird in der Meldung noch nicht gesagt. Vielleicht spen¬
det irgend ein patriotischer Unternehmer , der durch staat¬
liche Lieferungen ä ls TippelSkirch oder an Lieferungen
für unsere Echlachtflotte beteiligt ist, zu diesem Zweck
einige Tausender . Es konimt ja wieder ein. —

Polizeilicher Mißbrauch.
Bekanntlich brauchen Arbeiter mitunter FührungS-

attcste , die von den Polizeibehörden ausgestellt werden.
Der Bürgermeister von Niederzwehren, Landkreis
Kassel , hält sich nun für berechtigt, in ein derartiges ,
durch Vordruck schon formuliertes Attest eines Sckwnede -
gesellen handschriftlich die Worte etnzufügen :

„Neder seine politische Gesinnung wird vertrauliche
Auskunft erteilt ."

Der Bürgermeister , Masfie ist sein Name, hat sich
aber nicht nur bereit erklärt , „vertrauliche Auskunft"
zu geben, er h a t sie auch gegeben , und zwar tele¬
phonisch . Als die Probe auf das Exempel, gemacht
und Herr Massie telephonisch um Auskunft über den
Schmiedgesellen gebeten wurde, da gab er zur Antwort :
„Der Schmied so und so ist Sozialdemo ,
krat !"

Und diese Auskunft gab der Bürgermeister von Nie¬
derzwehren noch, nachdem er bereits eingesehen ,
daß er das oben genannte Formular mißbräuchlich
ausgefertigt und bereits ein zweites ausgestellt hatte ,
auf dem der handschriftliche Schlußsatz fehlt« I

Wie „berufen " muß zu dem Amte eines Bürgermei¬
sters ein Mann sein, der sein Amt gebrauchen zu dür¬
fen glaubt , politischen Gegnern in ihrem Fortkommen
schädlich zu sein. Freilich ist solche Denkweise in Preu¬
ßen und auch sonst in Deutschland nicht gar fetten.

Wieder nichts für Paasche !
Die Suche nach einem Unter st aatSsekre -

tSr für das neue NeichSkolonialamt hat
endlich Erfolg gebabt . Der für dieses Amt Ge¬
eignete ist gefunden und zwar ist es , wie die
Tägl . Rundschau zu nielden weiß , der Dirigent im
Auswärtige «: Amt, Wirklicher Geheimer LegationS -
rat Dr . v. Schwartzkoppen, der bisher das Personal -
dezenrat mit Ausschluß deS diplomatischen Dienstes
im Auswärtigen Amt inne hatte. Der für diesen
Posten mehrfach genannte Geheime Legationsrat
Dr . Seitz wird die Nachfolge des Herrn v . Putt -
kamer als Gouverneur von Kainerun übernehmen .
Als voraussichtlicher Dirigent im Reichskolonialamt
für die Personalien darf Geheimer LegationSrat
v . König angesehen werden.

Herr Professor Paasche hat also diesmal noch
nicht die offizielle , von ihm längst ersehnte An-
erkennung für seine „ Verdienste " um die deutsch«
Kolonialpolitik gefunden .

Ausland .
Allgemeines .

Rußland . Ter russisch« Ministerrat beorderte
nach Deutschland, Oesterreich und England besondere
Beamte zum Studiunt der Mttel , deren sich die
ausländischen Regierungen zur Bekämpfung
der Parlamentsopposition ^ dienen.
SeinerseftS gedenkt das PeterSbrrrger Kabinett , die
Redezeit der Abgeordneten unter allen Um¬
ständen auf ein Mindestmaß zu beschränken ,
sowie Dumasitzungen nicht einmal oder gar zwei-
tnal täglich, sondern nur alle zwei Tage zu ver-
anftaftcn , so daß die ReichSduma dom Tage ihres
Zusammentritts am 10. Mai bis zum Io . Juni ,
wo sie in die Ferien geschickt werden wird, nur
ettva zwölf Geschüstssitzungenwird abhalten können.

Man könnte das erster« für eine Ironie hatten.
Denn veß überhaupt noch so etiva» wie eine Oppo¬
sition in « c Duma bei der tnt zroeiten Satz mit¬
geteilten Maßregel , sowie bei der vor einigen Tagen
mitgetetlten Methode , unbequeme Abgeordnete zu
verhaften , von der russiichen Regierung erwartet
wird , will zivilisierten Menschen schwer in den Sinn .

— Als Antwort auf den erfolgreichen Abschluß
der russischen Anleihe in Frankreich veröffentlicht
das Blatt Dwazaty Wek , die frühere Ruß, einen
Aufruf zum Boykott aller französischen
Waren . Obgleich das Blatt am Erfolge dieser
Propaganda zweifelt , so gibt es damit dem Drängen
seiner Leser nach , weil Frankreich die russische be¬
freiende Bewegung verkauft habe.

Sozialdemokratie .
Frankreich . Das Exekutiv - Komitee der

Seinefederattou erläßt einen Auftus an die Partei -
genoss« : von Paris und den Vororten , in welchem
zu energischer Agitation aufgefordert wird . Es ist
das erste Mal , daß die französischen Sozialistenals eine einzige Partei in den Wahlkampf ziehen.
In jedem Wahlkreis ist nur ein einziger Kandidat
ausgestellt . In der Humanitee werden die Kan¬
didaten für das Seine -Departement veröffentlicht ;
es sind ihrer 38 in Paris und 10 in den Vororten .
Unter den Kandidaterr sind viele Vertreter des
ehemaligen revolutionären Flügels ; im 12 . Wahl¬
kreis ist anstelle des eheinaligen Genoffen Millerand
der Genoffe Paul Lafargue aufgestellt .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung .
Schweiz . Der Kongreß des Gewerkschafts¬

bundes , der Osten ! tu Zürich abgehalten wurde,
hat die „direkt « Aktion" als eilt Kampfmittel der
Gewerkschaften mit 135 gegen 18 Stiinmen a b -
gelehnt . Ferner witrde der Wegfall der Streik -
Versicherung (allgenreine Streikkasse) debattelos an¬
genommen .

Frankreich . Die Regierung hatte geglaubt ,
sie werde den Briefträger Streit durch Massen- Ent-
lassungen brechen . Sie hat sich getäuscht . Der
Abfall einzelner Ausständiger wird durch den An¬
schluß neuer Gruppen wettgeinacht. Die Kampflust
der Streitenden ist größer als je. Bezeichnend
sind Szenen >vie die in der Versammlung der Aus¬
ständigen , wo der Arbeiter des Telegraphenamtes
der Börse, des wichtigsten von Paris , da sich dort
außer einem großen Test des geschäftlichen Verkehrs
auch fast der ganze journalistische — von» Tele -
graphenbnreau der Kannner abgesehen — abwickelt,
die Erklärung abgab , er schließe sich auS Soli¬
darität dem Streik a» . trotzdem er persönlich mit
seiner Stellung znsrieden sei . Die Regierung läßt
in den ihr nahestehenden Blättern und durch die
offiziöse Korrespondenz verbreiten, der Postdieiist
wickle sich trotz des Streiks ohne Störung ab . Das
ist aber eine dreiste Unwahrheit . Die Druck-
schrfftciiverteilung ist in einzelnen Quartieren gänz¬
lich fistiert, in anderen ganz unregelmäßig und auch
die Zustellung der Briese geschieht mit großer Ver¬
spätung und ltnzuverlässigkeit. Auch die Heran¬
ziehung neuer Soldaienabteilungen hat nichts ge¬
nützt . Das Ehaos beginnt eben schon auf der
Hauptpost bei der Sortierarbeit .

Hus der Partei.
Furtwünge « , 16. April. Die Mitglieder deS sozial«

dentokrattschen Vereins werden auf die am Samstag
Abend stattsiudeude Mitgliederversammlung besonders
aufmerksam gemacht . In derselben wird ein Genosse
einen Vortrag Über ein zeitgemäßes Thema halten. Des¬
halb ist ec- Pflicht der Parteigenossen, vollzählig zu er¬
scheinen. Ferner werden diejenigen Genossen und Ge¬
werkschaftsmitglieder, welche Bücher aus der Bibliothekentnommen haben, aufgefvrdert, dieselben bis längstens
Sonntag Mittag , wegen Regelung der Bibliothek, abzu¬
geben .

Genosstn ZetkinS Augenleiden ist durch erfolg¬
reiche Operationen behoben , die Professor Dr . KönigS -
höfer in der Charlottenheilanstalt Stuttgart ausführte .
Diese erfreuliche Nachricht bringt die Schwab. Tagwacht.
Genossin Zetkin bedarf indes noch längere Zeit großer
Schonung und kann ihre Tätigkeit noch nicht in dem
ftüberen Umfange aufnehmen.

Geuoffe Auer vollendete gestern sein 60. Lebens¬
jahr . Das Leiden , das ihm in den letzien Jahren das
Leben sauer niachte , ist nahezu völlig gewichen . Wir
dürfen also hoffen , ihn noch lange an der Arbeit zu
sehen , der er sein Leben geweiht hat.

Gegen die Leipziger Bolkszettung wurde wegeneines Leitartikels Der Tiger als Affe in der Nummer
vom 22. Januar d. I . ein Prozeß angestrengt ; je zwei
sächsische und preußische Ministerien fühlen fich beleidigt.

StVerdschsstjichr ArbckttdmegMz.
Singe « a . H . , 19 . April. Gesperrt find für Maurer

die Bauten der Unternehmer Schmal u . Co. sowie B.
Schweizer. Diese Herren stählten sich nicht bewogen , mit
den Arbeitnehmern am Mittwoch Mittag zu unterhan¬
deln, dagegen zogen eS dieselben vor, rin« Anzahl Kol¬
legen zu maßregeln. Die organisierten Arbeiter werden
ihr« Konsequenzen daraus zu ziehen wissen. Zuzug ist
streng fernzuhalten.

Di« Platteuleger und Bbbrucharbeiter Stutt¬
garts, zusammen 120 Man », find Dienstag Morgen in
den Nusstand getreten. Di« rrsteren verlangen neun¬
stündige Arbeitszeit. Erhöhung der Löhn«, sowie Zu¬
schläge für auswärtige Arbeiten.

Dev Besuv
war van jeher für zahlreiche Reisende Gegenstand des
Interesses . Er ist unzähligemale von Berufenen und
Unberufenen bestiegen und beschrieben worden. Lach jetzt
hat der Vulkan viele angetackt und di« Presse wimmelt
fast von solchen Reiseberichten , die wichtiges and anwich -
ttge«, richtiges und falsches durcheinanderüringen. Einer
dieser Berichte veranschaulicht u. a. die Situation von
BoScatrecase kurz vor seiner Vernichtung . Wir
wollen ihn hier teilweise zur Ergänzung unsere» Mit-
teiluugea der letzten Tag« wiedergebeu:

. . . Di« Luft wird heiß und stickig . Aas der Höhe
der Straß «, hinter dem viaduü der elektrischen Bahn,
steht Militär and ein« Volksmenge , va wo der « ea.der di« Grenze zwischen Annunziata »ad BaSeotreeasebildet, abzweigt, steht in einem Gatten , von einer Mauer
umgeben, «tu schon verlassene » Hau». Die blühenden

| Obst bäume nicken über die Mauer . Lad dahinter' und Rauch . Auf der andern Seit « de» Hanse»
Mauer nur vier Fuß hoch . Ich mache eS »ne
Junge und Alt«, Herren und Dame» ; ich klettere htnäh^Der Garten ist schon teilweise zusaumiengetrtten, ^ 7
kein Mensch kümmert fich darum. Bor an» aas 20
Entfernung ist die brennende Lava . Der Sht^
ist ein gewaltiger . Um halb 3 Uhr nachts war?
heruntergekommen, auS mehreren Kratern , die fich >„ j

4
Flanke des Berges öffneten , mit einer Geschwindia ,
von SV Metern in der Stunde . Jetzt batte der
ström die Ebene erreicht, wie ein Hufeisen da» »ngljg.liche BoScotrecase umfassend .

Am westlichen Flügel diese» Halbkreise » staudin einer Höhe von drei bi « vier Metern s,
sich die wandelnd« Mall « dahin. Et» Wach« haltend» -
Pionier sagt« mir, er müsse jede viettelstund« noch ei:Meter vor dem Feuerberg zuriukwttchen . Die Menge
stumm . Ich nähere mich, soweit e» di« Hitze gestandbis auf 10 bis IS Meter ; die Abfperrungsposten
nicht streng. Mit einem klirrenden Geräusch , wie
berstenden Glasscherben, gleiten die ausgebrannt»
Schlacken herunter : wo fie fallen, züngeln blaue Flamm «,hervor und taffen i» ein «nüber' ehbareS Glutmeer blick»Und kilometerweit am Abhang des Berges ft,dehnt sich der braun « brennende Lavastrom -
die Luft über der ganzen Gegend ist in zitternder ^
wegnng. Die Glutluft tteibHrnich zurück.

Auf zettrttenen Geinüseüerten steh« ich und sehe ft,flammende Mauer Vordringen. Eine «pselblüte fällt mHauf den Aermel. Wie traurig I Ich beobachtete ein«,blühenden Baum, der- fich vielleicht noch einen Meter vo,der Lava befindet ! Er erscheint grau , die Blüten fall«,oder ivcrden vom heißen Luststtom in die Höhe g*trieben . Wieder da» Geräusch , als ob ein Sack Glar.
scherben auSgeleett würde : der Stamm des Baume» ft
zwei Meter hoch von glühenden Schlacken umgeben, imBamn ist «ine ungeheure Fackel. Die Hitze treibt u«
zurück. Traurig wende ich mich. Die Absperrungrlini«wird weiter zurückverlegt . Als ich wieder über ftu
Mäuerchen kletterte, komme ich mitten i« eine Prozrffim
hinein. Ein Bittgang ; die Äackoua » deil» Neve jo|dem Unglück Einhalt tun I

Es ist halb 11 Uhr morgens. Ich kann ouSrechn«̂
daß uin 4 Uhr nachmittags da» Häuschen, der Gattendie Bäum« und Weinspaliere, alles unter der Glut vrv
schivunden sein wird , obwohl die Lava «ur nach lang-« ,
borrückt . Und auf viele, viele Kilometer weit ist all«,
von Lava bedeckt ; die Gemüsegätten und Weinberg,können vielleicht in 20 bis 25 Jahren , al« Stet, ,
b r ü ch e , wieder Nutzen ttagen I

O
Aschenregen wird nur noch au» Semma gemeldet.

Nachgelassen bezw . ganz aufgehött hat derselbe m
St . Anastasia, Ottajano und Cercota. Ueberbaupt ft-rine ständige Abnahme der EruptionSerscheinungenz,
verzeichnen . Die Freiküchen orbetten überall zur fl»,
friedenheit. Die AufräumungSarbeUen schretten rüs
sott.

In Ottajano wurden zwei Greise im Mer von «i
und 84 Jahren noch lebend unter den Trümmern hervor¬
gezogen . In San Giuseppe wurden 126 Lttchen g«.
borgen, eine große Anzahl von Lttchen liegt noch unter
dem Trümmern . Die in Verioesnng übergegangen«
Leichen verbreiten einen schrecklichen Geruch und er¬
schweren die Rettungsarbeiten .

8adifd ) e Obronik .
Freiburg .

19. April.
— In der Freiburger Zeitung findet fich folgendes

verlockendes Inserat :
Maler !

In Zürich ist durch große» Aufblühen von
Handel und Industrie eine große iitautätigkeit
und daher ein großer Mangel an gelernten
Malern unp Lackierern für Wagen. Einige
Hundert finden jetzt lohnende Arbeit und für
wenigstens 150 dauernde Arbttt .

Auf ! in das schöne Land de» ewigen Schnees.
Wer jung ist, muß das sehen.

Bezahlung ist gut, Auskommen durch die
großen alkoholfreien Restaurants mit gutem
Eflen ohne Trinkzwang sehr billig.

Es ist kein Streik hier ,
vor Voratand de« Malern,eiHiervereins

Zürich .
Streik ist vorerst noch nicht in Züttch . aber die dor¬

tigen 2'calergehii'en find rntfchloffen , von der „ durch das
Aufblühen von Handel und Industrie hervorgerufene»
Bautätigkeit" auch etivas zu erlangen und haben de»
Herren Meistern diesbezügliche Forderungen unterbreitet.
Die 'e wollen aber nichts von ihrem Profit ablasien, des¬
halb sollen einige hundert deutsche Maler nach de«
„ schönen Land des ewigen Schnees" reisen, um dock
ihren Kollegen in den Rücken zu fallen. Die deutsch «
Maler haben erfreulicherweise soviel Solidatttätsgefühl ,
daß die Züricher Meister vergeblich auf RauSreißer ivariu
werden.

* Engen , 18. April. In Nordhalden brannte dal
An :re eit des Kreuzwirts Fluck nieder, wodurch « in Schade»
von ca . 60 000 Mk. entstand. Derselbe ist durch Ver¬
sicherung gedeckt . Die Brandursachr ist unbekannt, doch
wird Brandstiftung vermutet.

— Im Pfrungenried bei Jllmensre wurden lt . Konst
Ztg . etiva 150—200 Morgen Streuwieien und Torfstich»
durch Feuer zerstört.

Meßkirch , 19. April. Das Kind de» Gendarm«
Erb stürzte eine Kaffeekanne um. Der Jnhall ergoß sich
über den Körper. DaS arme Geschöpf dürste kaum mü
dem Leben davonkommen .

Ueberlingen , 19. April. Ein U » g l ü ck . dessen Folg«
nicht abzusehen gewesen wären, ist durch die Geistes¬
gegenwart des Stationsbeamten Wegmann vom Ostbahn¬
hof vor etlichen Tagen verhütet worden. Dem abeuld
um 7. 13 Ulr von Friedrichshafen hier eintreffend«
Schnellzuge geht ein Güterzug vorauf, der an jene»
Tage eine erhebliche Verspätung hatte, so daß der Zeit¬
abstand zivischen beiden Zügen nur wenige Minuten
betrug . Unbegreiflicherweise ließ man den Güterzug aus
allen Stationen passieren, statt ihn anzuhalten und das
Gleis ffir den Schnellzug frei zu geben. Während der
Güterzug auf dem Ostbahnhose stand — die letzten Wage»
sollen noch im Tunnel gewesen sei» — kam der Schnell¬
zug zum Westbahnhof heran und fuhr, da er das Signal
„Freie Fahrt " hatte, in den Tunnel «in.

In diesem Augenblicke fiel Herrn Wegmann die gering «
Zeitdifferenz zwischen der Durchfahrt beider Züge auf.
Er ergriff die rote Fahne und gab damit das Haltesiznal-
Zum Glück bemerkte dies der Schaffner des letzten Wagens ,
der sofort die Notleine zog . ES gelang dem Maschinea-
führer, den Zug im Einschnitt zwischen beiden Tunnels

Sm Stehen zu bringen . Der Güterzug mutzte daraus
leunigst das Gleis räumen , worauf der Schnellzug

„Freie Fahtt " erhielt . ^Wenn der Schnellzug auf d«
letzten noch im Tunnel stehenden Wage » des Güterzu^
aufgefahren wäre, dürste wohl keiner der Insassen a»
dem Leben davon gekominen sein.

Bad . Rheinfelden , 19. April. Im Kanal der Kraft¬
werke erträntte sich der von Oberschwörstadt gebürtig«
24 Jahre alte Arbeiter Karl Oeschger . Derselbe wo*
dem Trunk« ergeben, wodurch «S zu ehelichen Zwistig¬
keiten kam.* Weinheim , 18. April, ver IS jähttge Sohn des
Mühlenbesitzers Stephan Spengler i» Laudenbach ger»
unter ein schwerbeladenes Fuhrwerk. Er erlitt eia**
doppelten Beinbruch und schwere innere Bettetzungen.— Im Peppelbach wurden K Morgen Etadtwaw
durch Feuer vernichtet .

GemeindeLertung .
Durlach. 20. April . Der BürgernuSschech ist «*<

heute Nachmittag 5 lthr zu einer Sitzung «unberuftM
Al» hauptsächlichster Punkt steht die Dü —
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Stadt wa» z

bcx XageamtfcRim» knm «der «nch «dtt-ettmg von
§eSk&* zum DaKirben». 5t« Me GtsrsnÄcrncckifativn der
fjobi faräsei neuen Schwierigkeiten begegnet , soll di«

k| axia «ach vergefehene Aerrektwn der Dürrdach ge-
» trennt sen dem gesamten Pudert dnrchgeführt werde».
, Wje Dürrbach soll vom Steinmetzsche« Lnwese » in der
- LStpfrrrcherstrahe an überwölbt werde» und im wescnt-
ßchen ihrem bisherigen Laase di» »am Schrödeffchen
Avsefen an der Turmbergstratze folgen. Bon da an
hg fl* clS Kanal gaer durch den Bauhofgarten g^Mri
paLen, an der Weingarteastraße in ihr bisherige» Bett
wieder etnnründen und unterhalb der Obrrmühle in den
Jleinboch geleitet werden. Der Gesamtaufwand dev
HroieÜ» ist auf 210000 5WC. verM.schlogt.

J,ch»jge der Verlegung de» Karlsruhe : Personcn-
hchuhofö soll auch die sagenannte strategische Dahn ver¬
legt werden, und die Stadtgemeinde soll dazu bei Rint¬
hein- ca. 3.IL La Gelände an die Gijenbahnverwaltung
attretea . Der Kaufpreis ist teils auf ISO Mk . , teil» auf
Wb Rk. pro ur bestimmt und beträgt im ganzen rund
H (MX) SRI. Leber die Geldndeabiretung für den
neue« Durlacher Bahnhof war schon unter », 2b. Januar
HW2 zwischen Stadtgemeinde und Eisendahnverwalttmg
«in Vertrag abgeschlöffen und auch vom BüraerauSschuß
genehurigt worden. Durch die vierjährige Projekte,
« acherei hat fich jedoch in dem damals dem Abtreermp»»
»ertrag zugrunde gelegten Plane mancher geärchert und
« an hielt e« beiderseitig für zweckmäßig, jenen Vertrag
darch »inen neuen zu ersetzen, der ebenfalls heute de«
Mrgevausfchuß zur Beschlußfassung vorgelegt wird.

Darnach tritt die Stadt an die Gisenbahnverwaltnng
insgesamt ca. 49,08 da Wald-Wiesen» und Bckergelände
«b zum GesamchreiS von rund 667 000 Mk. Dar Ge¬
lände für di« Eiscnbahnwerkstätten im KilliSfeld ist mit
einbegriffen. Der Kaufpreis schwankt im einzelnen zwi¬
schen 33L3 Mk. und 300 Mk. pro ar . Nach der im Bei¬
trag enthattenen BerkaufSzusage übernimmt anderer¬
seits die Stadt das jetzige Bahngelände , sobald eS frei
Wird und zwar den zwischen Auer- und Pfinzstraße ge¬
legenen Teil zu b Mk. pro qm, daS Gelände nördlich
der Pfinzstraße zu 100 Mk ., das südlich der Auerstraße
gelegene zu 200 Mk . pro ar .

Tue Tagesordnung der heutigen Sitzung ist also von
großer Bedeutung.

Idhlingeu , 14. April. Der Bad . Beobachter brachte
« lläagst einen Bericht über die hiefigen BürgerauSschuh -
wahlen , der von Unwahrheiten vollständig durchsetzt ist .

Noch nie hatte die Bürgeransschußwahl solche Dimen-
stoneu angenommen, wie dieses Mal . Die Wahlbeteili-
gnng war sehr groß. DaS wurde durch die HandlungS-
wei!» des Gemeinderat» hervorgerufen z. B . bet Fest¬
setzung der Wahlzett auf 1—4 Uhr, also so ungünstig wie
mir möglich. Darauf antworteten die Bürger und Ar¬
beiter durch die Abstimmung . In der 3. Klasse waren
268 Wahlberechtigte , wovon 212 abstimmten, und davon
erhielten die sozialistisch« Kompromißliste 160 — 168, die
der RathanSpartei 48—46 Stimmen .

Ja der 2. K laste fiegte die demokratische Liste gegen
die der NathauSpartei mit 25 —27 Stimmen Mehrheit.
Auch die 1. Klaffe wäre von den Gegnern der Rathaus -
Partei besiegt worden, wenn noch 2 Wähler abgestimmt
hätten, und so brachten die Demokraten in der 1. Klasse
4 Kandidaten durch . Das neugewählte Gemeindrparla -
« ent besteht nun aus 7 Sozialdemokraten, 12 Demokraten
»ud 6 Zentrümlern , die andern 6 bleiben der RathauS-
partri . DaS ist der erste Sieg , der hier gemacht wurde.
Wie der Kampf geführt wurde, bewerft folgendes :

Wir arbeiteten ganz ruhig bis zum letzten Augenblick.
Am Abend vor der Wahl hielten wir eine Versammlung
ab, zu der wir persönlich ringeladen hatten und in der
der Abg. Gen . Kräuter referierte. Das hatte Erfolg.
Die Rothauspartei , an der Spitze Herr Bürgermeister
Schell, klopfte die Sonntag « zuvor dir Wirtschaften ab ;
dabei gerieten ste auch ins rote Lager.

Bald platzten die Geister aufeinander , und rin Ge -,
meinderat gab seinem Aerger dadurch Ausdruck, daß er
die Arbeiter als Gauner bezeichnete , während ein anderer
meinte , nach ihnen hätte »nan nichts zu fragen . Auch
hatte der Bürgermeister bei den Sozialdemokraten an-
fragen lasten ivegen etwaigen Verhandlungen, doch ließen
diese sich nicht darauf ein . Ferner ging der Bürger¬
meister zu einigen Arbeitern und lud sie vertraulich zu
einer Sitzung nn Grünen Baum «in, jedoch vergeblich .
Auch würben irreführend« Wahl?,eitel ausgegeben, die
auch Raine» von Arbeitern enthielten, um so die Masse
zu zersplittern. Alles vergeblich .

Und nun schreibt der Beobachter , der Bürgermeister
Schell habe sich ganz neutral gehalten ? ! Ferner schreibt
er von Hetze gegen Schell , und wer später einmal Bürger¬
meister werden möchte. DaS überlassen wir getrost der
Zukunft. Auch berichtet er , es sei ein Man » , der Vorderer
nicht gewählt habe, aus einer Wirtschaft hinauSgeworsen
worden . Das letztere stimmt , aber nicht, weil er , wie
der Beobachter verdächtigen will. Vorderer nicht gelvaht
habe, sondern weil er in der Wir . schaft keine Ruhe
hielt , deren Wiederherstellung sich der Wirt durch die
Hinausbesvcheraüg jenes Mannes angelegen fein ließ .

Ebenso wahrheitsliebend ist der Berichterstatter des
Beobachters , wenn er erzählt , daß „hohe Herren " ein
Kuhgespann gehalten hätten, bis der Fuhrniann gewählt
gehabt Kälte ; . die »hohen Herren " schrumpfen in der
Wirklichkeit auf einen — jungen Buben zusammen .

Eggenstei », 19. April. Bei der Bürgernusschußwahl
der dritten Klasse siegte gestern der sozialdemokratisch «
Vorschlag mit 58 gegen 36 Stimme » . Die Aahlzeit
War sehr ungünstig, von 8 9 Uhr morgens.

Qffenbnrg , 16. April. Die Festsetzung des im Durch¬
schnitt ortsüblichen TaglohnsatzeS hat nun der Stadtrat
nach Anhörung gewisser Interessenten normiert. Die
Erhöhung ftir Männer und Frauen , Jungen und Mädchen
ist recht bescheiden ausgefallen in Anbetracht der imnier
schlimmer werdendenLebensverreuerung. Freilich braucht
« an fich über den Standpunkt des Stadtrats , der nur
aus Arbeitgebern besteht , nicht zu verwundern, wenn von
seiten der Anführer der sog. christlichen Arbeitervereine
dahin gewirkt wird, daß ihre Schäflein keine Anforde¬
rungen stellen, um nur annähernd menschentoürdig ihre
Familie zu nähren . Den Armen ist — das Himmelreich ,
die Andern wollen es aber schon hienirden.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 20 . April.

Lohnbewegung der Schreiner.
In der gestern Abend bei Möhrlein stattgefundenen

Versammlung wurde beschlossen, daß die Ortsverwal¬
tung und die Tarifkommission die Forderungen : Neun¬
stündige Arbeitszeit und Ibprozentige Lohnerhöhung,
sowie Anerkennung der nenausgearbeiteten Tarife den
Arbeitgebern sofort zu unterbreiten hat . Die Versamm¬
lung war außerordentlich stark besucht.

Die Grueralversaminlung der Allgemeine »
Qrtskrankenkasse

rbct am Montag , 23 . April , abends halb
Uhr. statt. Auf der Tagesordnung stehen u . a.

folgende Punkte : Abnahnie der Rechnung der Vor¬
jahres , Beitragserhöhung . Abänderung der Ge¬
schäftsordnung der Generalversammlung , sowie
Anträge und Wünsche . An dieser Stelle "sei noch
besonders auf die heute Freitag , abends
halb 9 Uhr, im Restaurant Möhrlein , Kaiser¬
straße 13, stattfindende Vorbesprechung der
Arbeitnehmer zur Generalversammlung aufmerksam
gemacht .

VorarrschlagSberatmrg im Karlsruher
Bürgerausschuh .

8. Tag.
Venn Voranschlag der Gewerbeschule fragt

Stadtv . Weiß an , ob in der Gewerbeschule nicht auch
der praktisch« Unterricht in den Werkstätten cchliga-
M * sei.

wenn ein nette» GewerbefchnlhouS, in dem die nötigen
Werkstätten untergebracht ««erben könnten, erbant fei.

Stadtv . E»-ele regt an, in der Gewerbeschul« auch
für die Kunst ettoaS zu ttm durch kinrichttMg eines
öffentlichen Aktzeichnes » in de» Lbrntstuoden , er denke
da nicht au den BnBatt, sondern an den Kostümrckt.

Beim Voranschlag der Realschule » wünscht
Stadtv . Lndi de» einhettlichen Schlich sänULcherSchulen
um 12 Uhr. Der Umstand, daß die Kinder vielfach erst
um %2 Uhr nach Hanse kämen, sei im Haushall sehr
störend, zumal viele kltern gezwumgen seien, zwischen
12 und 1 Uhr z» Mittag zu ejseu.

Oberbürgermeister Schnrtzler: Di « wiederholte ein¬
gehende Prüfung dieser Frage habe ergeben, daß weit¬
aus die Mehrzahl d« Professoren, Lehrer und Eltern
für Beibehaltnno de» jetzigen ZastanüeS seien.

Beim Loransthlag des Realgymnasium » er¬
klärt Stadtv . FellHanf : Schon voriges Jahr habe er
darauf hingewiesen, daß, wenn die Kinder von 8—1 llhr
Schule hätten , sie mittags frei haben sollten. Der Ober¬
bürgermeister Hab« die Berechtigung diese ? Wunsches
anerkannt , und erklärt , daß der Nachmittagsunterricht
unznläsfig sei. S» sei aber immer noch mittags Unter¬
richt. Sodann fei die Anspannung mit häuslichen Ar¬
beiten zu groß, woran wohl die Uederfüllung der Klaffen
schuld sei . Dieses Verfahren gehe auf Kosten der Ge¬
sundheit der Schüler. NachmittagSschulstunden und zu¬
gleich Belastung der Schüler mit häuslichen Arbeiten ,
seien durchaus z« verwerfen .

Bürgermeister Siegrist : Abgesehen von dem letzten
PunU HAt« der Stadtv . Frühauf sinne Rede im Landtag
halten siEen, denn die Stadwerwaltung habe im all¬
gemeinen in der: Betrieb der Mittelschulen nicht hinein¬
zureden. Sie Hab« nur zu bezahlen. Da die Sttmden -
zahl noch den staatlichen Lehrplänen 83—34 Stunden
betrage (hört ) , und man in 6 Vormittagen zn 5 Stunden
nur 30 Schulstunden geben könne, so muffe der Rest eben
nachmittags gegeben Verden. Er sei auch dafür , daß
der Nachmittags-Unterricht zu beseitigen sei. Haus¬
aufgaben zu geben fei nötig, und nach seinen Erfah¬
rungen seien di« Kinder im Realgymnasium damit nicht
überlastet und hätte» genügend Zeit zum Bummeln .
Man müff« in der Jugend loch auch das Arbeiten
lernen . Dafür , daß Schulstunden in» Freie verlegt
werden könnten, habe man den Stadtgarten zur Ber -
fügung gestellt .

Stadtv . Clan» wendet sich gegen Bürgermeister Sic .
grist, der sozusagen der Uel>eibürduntz daS Wort ge.
redet habe. Wenn die Kinder b Stunden Schule härten ,
und mittags noch bi» zu 4 Stunden auf Hausaufgaben
verwenden müßten , so sei dak zu viel. Die Kinder
kämen noch rechtzeitig genug in die Tretmühle de» täg¬
lichen Leben »

Stadtv . Dr . Golbschmit : Wenn Kinder von etwa
10—14 Jahren nach bstündigem Unterricht noch 4 Stun -
den Hausarbeit hätten , wie gesagt worden sei, so sei daS
allerdings zu viel. Wenn aber dieser Fall einträte , so
seien meistens die Kinder schuld. Eine Ueberbürdung
sei recht seiten. Man ziehe unrichtigerweise auS ein¬
zelnen Fällen allgemeine Schlüffe. Die Agitation auf
diesem Gebiete sei gefährlich. Wenn man in der Jugend
nicht arbeiten lerne, so könne man re im Alter auch
nicht .

Stadtv . Dr . Heimbnrger : Bei un» könne man über
Ueberbürdung der Schulkinder nicht klagen. Er habe
auf diesem Gebiet Erfahrungen gesammelt auch im
Verkehr mit Schülern außerhalb der Schule ; wenn
man einen Schüler nach Neberbürdtmg frage , so lache er .
Einzelne überbürdet « Schüler gebe eS überall , nämlich
die, welche eigentlich wegen ihrer mangelhaften Be¬
gabung nicht in di« Mittelschulen hineingehörten . Den
Ettern solcher Schüler rate er immer , sie herauSzu-
nehmen. Er könne feststellen , daß von auswärts kom¬
mende Schüler öfters sagten, hier in Karlsruhe fei eS
bester , weil ste weniger angestrengt feien und deffer
behandelt ivürden.

Stadtv . Weiß : Der 8-S1und«ntag und die englisch«
Arbeitszeit feien die Folge des SchlagwortS von der
Ueberbürdung. iAllen: eines Gelächter.)

Oberbürgermeister Schücvler : Die von dem Stadtv .
Weiß hereingezogene englische Arbeitszeit gehöre nicht
hierher . Bei jener handle cs sich nur darum , die Zeit
der Arbeit richtiger zu legen. Allzu große Sentimen¬
talität bei Bemessung der Arbeit sei nicht am Platz .
Infolge großer Arbeit würden nur wenige Menschen
zu Schaden kommen , sehr viele aber infolge übermäßiger
Vergnügungen und Genüsse. Wemt man , wie es in
größeren Städten vielfach geschieht, die Kinder in
Theater . Konzerte, Gesellsch»rften und zu sonstigen Ver¬
gnügungen »litnchme, so sei daS an der Nervosität
schuld. ( Bravo .)

Hierauf wird der Voranschlag der Realgymnaslinns
genchniigt, ebenso ohne Debatte der Voranschlag der
höheren Mädchenschule .

Ferner werden debattelos die Voranschläge d«S A r -
beiter unterstühungSfondS und des Kran -
kenhaufes , über den Stadtv . Willi berichtete, an¬
genommen.

Den Voranschlag des Friedhöfe » empfiehlt
Stadtv . Moninger zur Annahme.

Stadtv . Maier wünscht , daß ein Posten für die In¬
standsetzung der Leichenhalle auf dem Mühlburger Fried¬
hof vorgesehen werde. Man habe bereits in dieser An¬
gelegenheit bei dem Oberbürgermeister vorgesprochen .
Nachdeui einmal beschlossen worden sei , wegen der
weiten Entfernung Mühlburgs vom Karlsruher Fried¬
hof den Mühlburger Friedhof beizubehaltcn , so müffe
man eben auch für eine ordentlich« Leichenhalle in Mühl¬
burg sorgen , damit die armen und schlecht wohnenden
Leute nicht gezwungen seien, die Leichen 48 Stunden
in ihren Wohnungen zu behalten.

Stadtv . Karcher gibt zu, daß die Leichenhalle in
MLHIburg primitiv sei , ini übrigen stimme er aber mit
dem Stadtv . Maier nicht überein . Die Mühlburger
hätten herzlich gebeten, den Friedhof in Mühlburg bei¬
zubehalten, zumal er die bauliche Entwicklung nicht
hindere und noch 40—50 Jahre ausreiche. Die derzeitige
Halle werde wegen bevorstehender Veränderung weg¬
fallen müssen . Er danke der Stadtverwaltung namens
der ganzen Mühlburger Bevölkerung für die Beibehal¬
tung des Mühlburger Friedhofs .

Oberbürgermeister Schnrtzler freut sich, auch einmal
einen dankbaren Mühlburger zu finden. ( Große Heiter¬
keit.) Der Stadtv . Maier habe recht , wenn er sage, daß
auch in Mühlburg die Leichen aus den Häusern vor der
Beerdigung entfernt werden sollten. Wenn man dies
wolle, müsse man aber wie eS für die Altstadt geschehen,
einen Zwang einführen , denn nur dann würden die
Leichen in die Leichenhallen verbracht. Wolle man so
weit gehen , dann werde man auch einen dauernden
Friedhof in Mühlburg «inrichten muffen. Für deffen
Anlage und Verwaltung würden aber erhebliche Kosten
nötig fallen. Die Frage sei die , ob man einen Zentral¬
friedhof oder zwei Friedhöfe im Osten und Westen der
Stadt errichten seüe. Die Frag « der Mühlburger
Leichenhalle werde man prüfe».

Stadtv . Maier : Auch er sei jetzt nicht mehr für Ver-
legung de» Mühlburger Friedhof» nach Karlsruhe .
Man habe früher einmal im . Mittleren See " Gelände
für einen neuen Mühlburger Friedhof billig erworben,
es aber nicht dazu verwendet und jetzt eigne fich dieses
Gelände namentlich mit Rücksicht darauf , daß dort
neuerdings Kasernen erstellt wurden , nicht mehr für
diesen Zweck . Aber auch anderwärts außerhalb Mühl -
burgS könnte man einen Platz finden . Ein Mißstand
fei , daß auf dem jetzigen Friedhof die Verabschiedung
von den Leichen im Freien ftattfinde und daß auch hier¬
bei die vorbeifahrende Bahn störe . Wenn der Fried¬
hof noch 40 Jahre ausreiche, dann solle man wenig¬
stens eine einfach« Leichenhalle erstellen.

Stadtv . Karcher : Bon diesen Mißständen sei ihm
nichts bekannt geworden, die Beerdigungen wüü »en auch
nicht durch die Bahn gestört und bei schlechtem Wetter
liefen die Leute einfach von den Beerdigungen weg und
ließen den Pfarrer stehen . (Heiterkeit.)

Oberbürgermeister Schnetzler verstüficht Prüfung
der vorgcbrachten Wünsche ,

Zur Position Gehren und öffentliche Einrichtungen
fragt Stadtv . Moni»»« an , wie es mit der Neuregelung
des Aichweseus siehe.

Oberbürgermeister Schnetzler erwidert : Bekanntlich
sollen di« Svhämt » verstaatlicht werden. Und zwar
solle gerade derjenige Teil des Aichwesens , der etwas
einbringe, auf ben Staat übergehen, während der Teil ,
der Geld koste, wie Aichung der Fäffer der Gemeinde
verreiben solle. Hiergegen habe sich die hiesige Stadt¬
verwaltung im Verein mtt anderen badischen und deut¬
schen Städtrn « tt aller Entschiedenheit gewandt und
entsprechende Petitionen an Negierung und Reichstag
gerichtet. Die periodische Nachaichung der Gasmeffcr ,
welche die Stadt mit ganz bedeutenden einmaligen und
dauernden Kosten belastet hätte , fei abgewendct. Ob
und in welcher Weife eine Verstaatlichung der Aich
ämter stattfinde, fei noch ungewiß.

(Schluß folgt . )

' Bett « in f andere wurden im Lanfe des Vormittags
von den einstiirzenden Gebäuden erschlagen. Tie
Gaswerke explodierten . Das Geschäftsviertel ist
besonders stark mitgenommen , da sich dort hohe
Bauten befanden die frsiher aus Furcht vor Erd¬
beben in San Francisco nicht errichtet wurden .
Gegen das Feuer , das allenthalben wütet , ist d .e
Feuerwehr m . da die Wafferrötzren ge¬
borsten sind . Ein großer Teil der Bevölkerung
ist geflohei , und kanipiert im Freien vor der Stadt .

Kurz nach 8 Uhr vornnAngs ereignete sich ein
ztveites Erdbeben , das die Panik erhöhte. Die
Einwohner ftüchieten auf die Straßen . Das Erd¬
beben war imr von fi:rzcr Dauer . In dem Be¬
zirke der billigen Mietshäuser wurden Hnn «
ocrtc von Menschen getötet . Sämtliche Tele -
graphcnverbindirngen find zerstört.

* Die Einwohnerzahl von Karlsruhe betrug am
1 . Apttl d. Js . 112262.

* 3 065 SSO Mk . zahlt die Ei -' -nbahndirckiion der
Stabt Karlsruhe für die Abtretung der Maxaubabn .
Der Vertrag hat dem Stadtrat Vorgelegen , der nur noch
die Genehmigung de» Bürgerau -jchuffes einzuholen hat .

* Feuerwehr . Dem Herrn Bauunternehmer Friedrich
Pfeifer, der am 1 . Mai d. IS . auf eine 25 jährige Tätig¬
keit als Kommandant der fteiwilligen Feuerwehr des
Stadtteils Mühlburg zurückblickt , werden aus diesem
Anlaß namens d« Stadtgemeinde die herzlichsten Glück«
wünsche und zugleich der Dank für seine uneigennützige
Wirksikmkeit vom Stadtrat ausgesprochen .

* Automobildroschken . Kaufmann H. Lucke dahier
hat beim Bezirksamt ein Gesuch um Genehmigung zur
Aufstellung von drei für den öffentlichen 8!erfe6r .

in
hiesiger Stadt bestimmten Automobildroschken eingereicht.
Fe ein Fahrzeug soll am Hauptbahnhof und an der
Hauptpost aufgestellt werden, während ein drittes für
etwaige Vorausbestellungen (zu Tagestouren nflv .) reser-
viett bleiben soll . Dir Automobile sollen mit Tarametrrn
verseben und von ausgebildeten Chauffeuren geführt
werden. Das Bezirksamt beabsichtigt , die polizeiliche
Erlaubnis zur Aufstellung der Wagen zunächst in wider¬
ruflicher Weife auf einige Wochen unter gewissen Vor¬
behalten zu « teilen. Der Stadtrat hat gegen die Ge¬
nehmigung des Gesuchs unter den von großh . Bezirks¬
amt mitgeteilren Bedingungen Einwendungen nicht zu
erheben.

* JnbiläumSauSstellung des 1 . Karlsruher ,
Kynologenklnbs . D« Meldetermin ist nun gefchlosien
und eS können ntcht nur kein« Hunde mehr angenommen
w« den, sondern e» mußten sogar schätzenswerte Mel¬
dungen zurückgewiesen werden, da die AuSstellimgSballe
mit nabeul 600 Hunden dicht besetzt wird . Die Tat¬
sache durfte gewiß interessi « en , daß Herr Dr . Keller in
Uehlingen einen Polarhund ausstellt, der auf dem Schiff
BuuS gezüchtet wurde, mit welchem Schiffe Profeffor
v. Drygalski feinerzettdi« bewährte Expedition nach dem
Nordpol leitete. Auch die Neufundländer Hunde
find in einer Zahl (34) angemeldet , dir selbst bei der
großen Ausstellung in London nicht erreicht wurde . Dem
Besucher dürste hier ein hochintrresianteSHundematerial
vorgeführt werden , das man so leicht nicht bald wieder
zu sehen bekommt . DaS Richten der Hunde beginnt
Samstag , 21 . April, früh 9 Uhr, und sind dafür lyno-
logische Autorttäten ersten Range? gewonnen. Die ge¬
stifteten Ehrenpreise haben die Zahl 200 bereits über-
schtttten .

* Strasicubnhn . Gegen einen hiesigen Steinhauer ,
der einen Schafft»« der städttschen Straßenbahn bei Aus¬
übung feines Dienste» beschimpft hat , ist vom Stadtrat
Strafantrag wegen Beamtenbrleidigung gestellt worden,
ebenso gegen einen Arbeiter , der einen Straßenbahn
schaffner bei einer dienstlichen Verrichtung tätlich ange-
griffen hat.

Hue dem Reiche.
Mainz , 19 . «peil. Tod durch Fischgift . Bei

der Witwe de« WeinhändlerS Stock« befanden sich
gest« n der Bankdirektor Gutmann ans Nürnberg mit
Frau und zivei fltabnn zu Besuch. Nach dem Genuß
von Bückfen -Salm starben da » achtjähnge Töchterchen
Gutmanns , dann deffen Frau , daun er selbst und das
andere Kind bietet wenig Hoffnung auf Rettung Sechs
Aerzte bemühten fich vergeblich um Gutmann und feine
Fanulie . Frau Stock« nebst Kind und Dienstmädchen,
die gleichfalls gegefien hatten , find außer Gefahr .

Hauarr , 18. April. Ein Bauarbeiter au» Bürgel bei
Offenbach war am Samstag auf der Reif« nach seinem
Geburtsort Alfenau plötzlich erkrankt . Bei seiner An¬
kunft in Alienau verbrachte man ihn ins Krankenhaus ,
wo er bald darauf unter den Symptomen der Genick¬
starre starb.

Gotha , 18. April. Als der Musiker Senebald gestern
nachts nach Ausübung feine» Berufes helmkehrte, fand
« seine Frau tot vor . Sie war ohne Hil '« von einen,
Mädchen entbunden . DaS Kind lebt.

Bayreuth , 17. April. Kürzlich erscho « sich hi«
der I8jöhrige Gymnasiast Förster , ivie die Blätter mel¬
deten , au» i -ngliuklich« Liebe zu der t4jäbrigen Tochter
eines hiesigen CafStterS . Der Vater de» junge» Mannes
sandte nun der SugSb . Abeudztg . eine Zuschrift, worin
er behauptete, daß fich sein Sohn wegen ehrverletzend«
Behandlung durch das Rettorat des Gymnasiums das
Leben genonmren habe. Der Gyninafialreltor Dr .
Schmidt erklärt daraufhin in den hiesigen Blatiern diese
Behauptung für unwahr und teilt mit, daß er wegen
Verleumdung und « mtSehrenbeleidigung Klage gestellt
habe. AndereriettS hat Förster die Sache dem Staats -
ministrrium unterbreitet .

v « lin , 19. April. Zu der SchwurgerichtS -
verhandlung gegen Hennig haben jetzt die be¬
teiligten Berlin « Kriminalbeamten die Vorladungen
als Zeugen erhalten . Die Ermittelungen nach dem ge¬
heimnisvollen . Franz ", auf den Hennig die Hauptschuld
abwälzen will , dauern unt « deffen noch fort . Bisher
ist auch nicht eine Spur dieses Mannes gefunden.

Triembach , 1«. April Eine langlebige
Zamilie ist d'e hiesig« Familie Frehdt. Von vier Ge-
ichwistern starb eines mit 78 Jahren , ein anderes mit
82 und vor zwei Tagen ein drittes mit 85 Jahren , der
älteste Mann de« Dorfes. Die älteste von den vier Ge-
fchwifiern ist die Witwe Josef Nusbaumer , geborene
Freydt, die jetzt 92 Jahre alt ist und sich noch tvohl und
mnnt« befindet , v « einigen Jahren feierte sie noch die
goldene Hochzeit. All« vier waren verheiratet und
hatten oder haben ein Leben voller Entbehrungen
hinter sich.

Die ßrdöeöen-Katastroplje in
Kalifornien.

Seit der Zerstörung Lisiabons durch das Erd¬
beben von 1755 hat keine Stadt eine Katastrophe
erlebt, wie Sa « Francisco am vorigen Mittwoch .
Die Stadt zählt ungefähr 860 (XX) Einwohner und
war die btzdeutendsle Stadt der Westküste der Ver¬
einigten Staaten . Eie beherbergt auch ca . 36 ttOU
Deutsche .

Die Nachrichten jagen sich, eine furchtbarer wie
die andere ; eS ist schwer , sich ans diesem Knäuel
von Mitteilungen ein richtiges Bild zu machen.
Das eine nur steht fest : die Katastrohe war ent
setzlich. d

DaS furchtbare Erdbeben, das über Hunderte
von Ouadratmeilen in den Pacificstaateir trnd im
Felsengebirge sich erstreckte, verwüstete fast ganz
Sa « Francisco . Der erste heftige Stotz erfolgte
um 5 llhr 13 Mnuten früh, dann ein weiterer um
8 Uhr. Direkte Nachrichten lassen erkennen, datz
die Folgen der Katastrophe tatsächlich furchtbare
fi«d . Taufende find getötet worden . Dreihundert
Leichen wurden Phon unter den Trümmern hervor -
gehoü . Mindest ««- 1000 Personen kamen im

Daß Erdbeben hat auch andere Städte in Mit -
lcidensämst gezogen . Aus O a k l a n d wird ge-
nreldet . Während der Nacht sprang das fetter
auf die vornehmerer« Viertel über . Das von
panischer Angst ergriffene Volk stürzte aus den
Häusern heraus , seine tragbaren Wertgegenstände
mit sich fiihrend. Die Menge flüchtete sich in die
Parks und ans die öffentiichenPlätze. Alle Theater
sind zerstört. In Sakland treffen Flüchtlinge aus
anderen kalifornischen Städten ein . Die Städte
Santa Cruz, Monccrey, Gilroh und Hollister sind
zerstört . Eine Anzahl Monschen sind unigetominen .
Tie Zahl der Toten in Santa Crirz soll bedeutend
sein . Wie verlautet , wurde» 200 Personen in
Santa Rosa getötet , lOOOO Personen sind ob¬
dachlos . 120 Leichen wurden unter den Trümmern
des Agnewirrenhanses in der Nähe von San Jose
hervorgezogen .

Der Verlust an Menschenlebeit dürfte nienrals
genau bekannt werden , da Hunderte den Tod in
dm: Flammen gefunden haben. 800000 Menschen
find obdachlos .

*

Weitere Meldungen ans San Francisco :
Das Slsiatenviertel ist zerstört. Änch die Kirche und
das College St . Jgnatirls . eines der größten Jesu -
iteninstttule . dessen Bau 2 Mllionen Dollars ge¬
kostet hat . ist zerstört. Eine Depesche des Generals
Fun st an besagt, daß die Stadt Francisco in
Wirklichkeit total zerstört fei. Während der Nacht
haben die Flammen viele der schökifteri Gebäude
vernichtet. Das Feuer ist in den verschiedenen
3iichtn>tgen nach allen Tellen der Stadt überge -
sprungen . Die Fabriken und Geschäftshäuser liegen
in Trümnrer . Alle ZeitungSdruckereieu sind un¬
brauchbar geivorden.

*

Der Senat in Washington hat zur Unterstützung
der durch das Erdbeben in Kalifornien Geschädigten
600 (XX) Dollars bewilligt , diese Summe aber jetzt
auf eine Million erhöht.

Ein Telegramm aus Chicago meldet , daß die
Versicherungsrisiken der Bttsichernngsgesellschasten,
tvclche die in San Francisco entstandenen Verluste
zrl decken haben werden, sich auf etwa 260 Mil¬
lionen Dollars belaufen dürften.

*

Das chinesische Viertel ist zerstört. Nach den
ersten Stößen rannten die Chinesen in

^
ivilder Panik

aus ihrem Viertel nach Porssmouth Dgnare . ihre
Gongs schlagend und wie wahnsinnig brüllend .
Hier trafen sie auf Flüchtige aus dein spaiiischeil,
italienischen und merikanischen Viertel , mit denen
sie einen erbitterten Kampf begamien . Das blutige
Ringen dauerte stundenlang , bis die Truppen mit
dem Bajonct Ordnung schafften .

Die Liste der Toten ist auf mehrere Tausend
angesch wollen .

Vermifebtes.
8 10 Perlenen getütet wurden bei Entgleisung eine»

Militärzuges auf der sibirischen Bahn ; überdies wurden
1b tödtlich verletzt. Bei der bekannten Lügciuncthode
der amtlichen russischen Kreise darf man schon annehmcn ,
daß das Unglück weit schlimmere Folgen gehabt hat .

8 Ein Erdbeben, kurz, aber heftig, wurde gestern
Vormittag 11 Uhr in Serajewo (Bosnien ) verspürt .

8 Uebrrfahre » und getötet wurde in Paris dcr ' Ent -
decker des 3!adiuu :s , Professor Curie , durch einen Last-
wagcn , nachdem er auf dem Pflaster ausgcglitten war .

Letzte poft *
Polizei gegen Ansgesperrte .

Mehrere hundert in Berlin ansgesperrte Metall¬
arbeiter marschierten gestern Abend in geschlossenem
Zuge durch die Friedrich Wilhelm -Straße . An der
Ecke der Zwergstraße wurden sie von Schutzleuten
mit gezogenem Säbel zurückgetrieben . Viele Per¬
sonen wurden durch Säbelhiebe verletzt .

Die Unruhen in Lens

geben der Regierung nur zu willkommenen Anlaß ,
ihren ganz reaktionären Charakter zu zeigen ; nicht
weniger als 17 000 Mann Truppen hat . sie im
Revier zusammengezogen .

Das Syndikit der Grubenarbeiter hat in einem
Aufruf die Streikenden zu ruhige m Verhalten
aufgesordert .

Vom Blitz erschlage »
wurde bei Dieuze der Ackerer Siegel .

Vcreinsanzctgjr .
Karlsruhe . (Dochdekerverband. ) Samstag Abend vunkt

halb 9 Uhr, Versammlung. (Lokal K .ii ' ergarten )
Der Vorstand.

Bulach . (Sozialdein . Wahlvercsn.) Die Parteigenossen
werden zu der am Sainstag / den 21 . April, abends
halb 9 Uhr, stattflndende » Mitgttederversammlung
eingeladen. Mt Rücksicht ans die Wi .btigkcit der
Puiikie, die zur Tagesordnung stehen, ist vollzähliges
Erscheinen dringend wünschenswert.
1020 Der Vorstand.

Hagsfeld tSoziald . Verein) . Morgen, SamZtag den
21 . April, abends 3 Uhr , in der „Kanne" , Mitglieder¬
versammlung. Die Genossen werden ersucht , doch
etwas besser die Versammlungen zu besuchen. 1607

Ettlingen ( Arb - Gcs .-Verein „ Eintracht" !. Sonntag , den
22 . April, beginnen die regelmäßigen Singsuinden
toieder , wozu sämtliche Säuger erwartet

Der Vorstand.
Söllingen . (Wahlverein. ) Samstag den 21 . April,

abends 8 Uhr . im Feldschlößchen, außerordentliche
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bürger¬
ausschußwahl. 1622 Der Vorstand.

Tribcrg chlrbeitcrivahlvcrcin; . Samstag den 21 . April,
abe

'ndr halb 9 Uhr, im „Bad "
, Ber -a :nmlu»g . 1621

Frcibnrg . ( Sozialdein . Verein.) Sanislag den 21 . April,
abends halb 9 Uhr . Mitgliederversammlung bei
Santo . Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein .
1600 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie.
Eäuttliche in Karlsruhe .

Unserer Gesamtauflage liegt ein Prospekt der Firma
I . Stürmer , Straßburg i . E., der Baden - Badene»
Geldlotterie bei . 1609



Bekanntmachung.
Die Aufnahmen in die Volksschulen der Stadt Karlsruhe betr.

Das Schuljahr 1906/07 beginnt
Montag , de« 23 . April 1906 .

Die Eltern oder deren Stellvertreter haben dafür zu sorgen , daß
ihre schulpflichtigen Kinder ( auch die z. Zt . erkrankte ») — geboren
in der Zeit vom 1 . Juli 1899 bis einschließlich SO. Juni 1900 —
zur Aufnahme in einer der hiesigen Volksschulen angemeldet werden .

Gemäß Verordnung der Großh . Ministerien der Justiz , des Kultus
und Unterrichts und des Innern vom 9 . Juni 1904 , den Vollzug des Ge¬
setze ? vom 11 . August 1902, die Erziehung und den Unterricht nicht voll¬
sinniger Kinder betreffend, sind auch Taubstumme und blinde Kinder beim
Eintritt in das Alter der Schulpflicht anzumelden. Dabei haben fich die
Eltern bezw . deren Stellvertre er darüber zu -erklären, ob sie durch private
Unterweisung oder Unterbringung in einer Privat -Lehr- und Erziehungs¬
anstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Erziehung und Unterrichtung de?
Kindes nachznkommcn beabsichtigen , oder ob sie dessen Aufnahme in eine
staatliche Erziehungsanstalt beantragen.

Eine etivaige Unterlaffung dieser Verpflichtung wird nach 8 71 des
Polizeistrasgesetzbuches mit Hast bis zu 3 Tagen oder an Geld bis zu
20 Mark bestraft.

Tie Vorschriften über die Pflicht zur Anmeldung taubstummer und
blinder Kinder finden auch bezüglich der schwach- und blödsinnigen Kinder
Anwendung.

Die Anmeldung geschieht am
Montag , de» 23 . April , vormttttags von 8 —12 Uhr «nd nach

mittags von 2—4 Uhr,
in den folgenden Schulhäusern:

1 . für die einfache Knabenschule ; Lidell -Schule (Markgrafenstraße 8) ;
2 . „ „ einfache Mädchenschule ; Pestalozzi-Schule Erbprinzenstr. 18);
3. „ „ einfache Schule des Stadtteils Mühlburg : Hardtstraße 3.4. „ „ erweiterte Knabenschule des Bahnhofstadtteils r Bahnhof-

Schule (22) und Rebenius- Schnle (34 ) ;
5. „ „ erweiterte Knabenschule der Oststadt : Karl- Mlh .- Schule (2);
6. „ „ erweiterte Knabenschule der Weststadt : Leopold -Schule (9);7. „ „ erweiterte Mädchenschule des Bahnhofstadtteils : Schützen-

strafi - Schttle (35) und Nebenius- Tchule (34 ) ;8. „ „ erweiterte Mädchenschule der Oststadt: Karl - Wilhelm-
Schule <2) ;

9. „ „ erweiterte Mädchenschule der Weststadt : Gutenberg-Schule
(Kaiser - Allee 68) ;

10 . „ „ Knabenvorschnle : Gartenstraß -Schule (22) ;
11 . „ „ Töchterschule : Hebelschule (Kreuzstraße 15).

Für hier geborene Kinder ist nur der Impfschein , für auswärts
geborene aber der Impfschein und Geburtsschein bei der Anmeldung
vorzulegen. Erne Berechtigung für die Ausnahme in einem bestimmten
Schulhause kann aus der Anmeldung in diesem Schulbause nicht abgeleitetwerden, da die vorhandenen Raumverhältnisse in erster Linie maßgebend find .

Solche Kinder, welche hier oder auswärts die Schule schon besuchten,und also entweder aus einer hiesigen Schule in eine andere oder von
auswärts in eine hiesige Schule übertreten , besonders aber diejenigen,
welche in der Bürgerschule oder Töchterschule (Klasse IV) eintreten
wollen, haben sich am

Dienstag , den 24 . April vormittags vo« 8—12 Uhr,in der betreffenden Schule, in welche sie einzutreten wünschen, mit dem
Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule, und wenn fie das 12. Lebens¬
jahr schon zurückgelegt haben, mst dem grünen Impfschein versehen , zur
Aufnahme anzumelden.

Die Anmeldungen für die Bürgerschule erfolgen in der Schiller¬
schule (Kapellenstraße 1). Schülerinnen der erweiterten Schule, welche in
die Töchterschule einzutreten beabsichtigen , sollten dieser Schule spätestensbei Beginn des IV . Schuljahres zugeführt werden.

Die Sprechstunden des Rektorats sind von Ostern d. IS .
aus die Zeit von 3 — 4 Uhr se st gesetzt .

Karlsruhe , den 30. März 1906.
Das Rektorat :

__ Dr. Gerwig ._

Kaufen Sie nun bei
den Firma

Otto ®* Kaiserstrasse 2%
ßerren-JVIcxie-JVIagazhi

Ihre
Herren-HUte. — Wäsche. — Kravatten .— Schirme
Stöcke . — Fantasie -Westen. — Anzüge. — Paletots

etc. zu anerkannt billigsten Preisen .
1464

Kklumtmchmz.
Das Grimdbnchamt bleibt wegml

Reinigung seiner Diensträume «,1
nächste» Montag den 22 . April !
ds . IS . geschlossen. 16« |

Karlsruhe den 18 . April 1906.
Das Grundbnchamt .

Arbeilshoskn
nur erprobter Qualltäten

B . Fahr , | j
22 Kronenstrahe 22 .

? | C

Möbliertes Zimmer}
sofort oder später zu vermieten. )
Preis 9 Mark. 1878.2 {

Morgeustr . 57 , 3. St . linkst

Telegramm!
Offeriere aus heule eintreffender Sendung feinster Qualität

so lange Vorrat :
Bratschellfisch Pfd . 15 ^
Schellfisch, kopflos Pfd . 28 rZ
Cablia «, kopflos Pfd . 22 4
Sardelle «
Sardine «
Sardine «
Rollmops
Rollmops , größte
Bismarckheriug
Bismarckhering
Salzhering
Matjeshering
Bratschellfisch
Salzbückling
Lachsheriug
Oelsardine »
Oelsardinen , große,
Latwerg

Pfd . 1 .—
Pfd . 25 4

per Faß 1 .35
Stück 5zj
Stück 0 --Z
Stück 5zZ

Dose 1 .70
Stück 4rZ

Stück 12 4
Stück 74

2 Stück 15 4
Stück 15 ij
Dose 25 rj
Dose 37 4
Pfd . 20 zZ

Bekanntmachung.
Die Teilnahme am FortbildMgsuutttkW betreffend.

Das Schuljahr 1906/07 nimmt für den FortbildungSuntrrricht am
Montag , de« 23 . April 1900

seinen Anfang.
Die fortbildnngSschulPflichtigen Knaben und Mädchen haben sich,sofern sie nicht vom Besuche der Fortbildungsschule gesetzlich bestell sind ,am Montag , de» 23 . April » vormittags 8 Uhr »

anzumelden und zwar :
1 . di« Knaben (einschließlich jener im Stadtteil Mühlbnrg ) in der

Leopold -Schule (Leopoldstraße 9) ;2. die Mädchen (einschließlich jener im Stadtteil Mühlbnrg ) in der
Linden-Schule (Kriegsstr. 44).

Den Mädchen steht es stei, am Fortbildungsunterricht oder am
Haushaltungsunterricht teilzunehmen.

Die Eltern , deren Stellvertreter , die Arbeits- und Lehrherren habendie erstmals zur Teilnahme am Fortbildungsunterericht überhaupt öder
zum Eintritt in die Fortbildungsschule dahier verpflichteten , in ihrer Ob¬
hut, in ihrem Dienst oder Brot stehenden Knaben und Mädchen — sofern
solche aus irgend einem Grund« nicht selbst erscheinen können — zur Auf¬
nahme anzumelden und sind außerdem verpflichtet , den Schülern, die zum
Schulbesuch nötige Zeit zu gewähren. Zuwiderhandlungen werde » mit
Geldbuße bis zu 50 Mark bestraft .

Karlsruhe , den 30. März 1906.
Da » Rektorat :

Pr . Gerwig .

Latwerg 10 Pfd . -Eimer 1 .90
Preiselbeeren Pfd . 35 4
Preiselbeeren lOPfd . -Eim. 2 .90
Salzgurken 5 Stück 10 ^
Maltakartoffel Pfd . 10 zj

AnanaS
Bananen
Kokosnüffe
Erdnüffe
Wallnüffe
Paranüffe
Krachmandeln
Taselrofine «
Rosinen
Korinthe «
Sultanine «

Stück von 2 .— an
Stück 64

Stück 20 ^
Pfd . 27 zZ
Pfd . 25
Pfd . « OiZ
Pfd . 75 -tJJ
Pfd . 65 ^
Pfd . 30 4
Pfd . 32 4
Pfd . 40 ^

Aepsel per Pfd . von 15 --Z an
Trinkeier per Stück von 5zZ an
Zitronen Dutzend 39 --Z
Zitronen , fleckige , Dutzend 20 zZ
Neue Zwiebel « 3 Pfd . 25 4
Handkäse 4 Stück 10zZ
Handkäse Hundert 2 .25
Limburger Pfd . 30zZ
Backsteinkase Stück 15 4
Rahmkäse
Fruhstnckskäse

Stück 20 4
von 7zj an

Werne in allen Preislagen .

Bekanntmachung.
Die Sophtenschui

am

ule betreffend.
Das Sommersemester der Sophienschule (Frauenarbeitsschule) beginnt

Montag , den 23 . April 1900 .
An diesem Tage haben fich di« aufgenonrmenenMädchen vormittags9 Uhr in den Unterrichtslokalen der Sophienschule: Lindenschule , 4. Stock ,Rebeniusschule, Hildahaus und Hardstraße 3 einzufinden.
Der Unterricht für dt« Schülerinnen des 3 . Jahreskurse « (Abteilung

fiir Kleidermachen ) beginnt
Dienstag , de» 24 . Aprll , vormittags 9 Uhr .

Karlsruhe , den 30. März 1906.
Das Rektorat : 1384 .3Pr . Gerwig.

Orange « in reicher Auswahl von 5 4 an.

Wst - und Südftüchte -Kasse
„zur billigen Quelle"

M arkgrafe nstrastc 30 a , am Lidellplatz . 1602

Tüchtiger

Rockarbeiter
gesucht. -Wp
Wilh . Wolf jr .1905 .2

KaiHvratraaae 82 a .

Bei der Entwöhnung der Säuglinge von der Mu .terbruft
empfiehlt fich , zur Ueberleitung zur Kudmilch und zur gemischten Kost der
Zusatz von KufekeS Kindermehl zur Milch , welche dadurch im Magen des
Kindes feinflockig, der Muttermilch ähnlich , gerinnt und so leichter verdau-
daulich wird. Man gibt diese Mischung als Getränk, oder man kocht aucheine Supp« aus Kufekes Kindermehl mit Milch oder Fleischbrühe , besondersau« Kalbsknochen . KufekcS Kindermehl, welches sehr wohlschmeckend ist,kann man für gröbere Säuglinge auch mit etwas Kakao mischen; eS ist
sehr ausgiebig, daher billig und kann demnach in jeder Familie ohne große
Kosten gebraucht werden.

GeVerkjlhastskllrtkl! Karlsruhe.
Dienstag den 24 . Aprll , abends halb 9 Uhr , im „ Goldenen Adler *

Delegierteirvers «tntntfuttg
Tagesordnung r 1. Innere Angelegenheiten.

2. Bericht über die Konferenz der Schiedsgerichts¬
beisitzer für Arbeiterversicherung.

3. Gewerkschaften und Kommunalpolitik.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen steht entgegen 1615.3

_ Die Kartellkommisfion .

Dcutliiirr Mktallard . -Nkrb. Karlsruhe
Bureau : Markgrafenstraße 26 . Telefon 2098 .

Samstag den 21 . Aprll 1900 , abends halb 9 Uhr , findet
im Saale der Restauration „ Möhrlein " , Kaiserstr. 13, unsere monatlich«

Mitglieder -Versammlung
statt. Taseiordnnng :

1. Verbandsangelegenheiten . (Abrechnung vom 1. Quartal ).
2. Anstellung eines 2 . Lokalbeamteu.
3. Bortrag des Kollegen Rückert über : „ Die Exkarsioa

nach Charlottenbnr ^ - Berlin “ .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwarten wir von unser»

Mitgliedern einen zahlreichen und pünktlichen Besuch.
Unsere M tglieder werden ersucht , zwecks Thürkontrolle die Mitglieds¬

bücher mitzubringen . 1617.3
Die Ortsverwaltung .

Matscher Hlcharbeiter-NerdM
Zahlstelle Karlsruhe .

Hierdurch unseren Ortsverivaltungsmitgliedern und denjenigen Mit¬
gliedern, die die Tarife mit ausarbeiteten , zur Kenntnis , das am Sams¬
tag Abend eine

Sitzung 1
in der „ Platane " (Schaufelberger) stattfindet. Für unsere Vertrauens¬
leute findet nächste Woche eine Sitzung statt . 1624

_ Die Ortsverwalt «ng.

Deutscher Wktal!arbkiter-Ukrdaai>
Verwaltung Starlaeh.

Büro : Gartenstr . 111. Geöffnet morg. von 8—1, mittags v 3 —7 Uhr.
Samstag , den 21 . April , abends halb 9 Uhr , Mit¬

gliederversammlung im Gasthaus zum „Lamm ".
Tagesordnung : Bortrag . Thema : Erziehungsziele für

Haus und Schule , praktische Winke für Eltern ! Referent :
Herr Herm . Kaspar , Hauptlehrer .

Da noch andere wichtige Punkte auf der Tagesordnuna
stehen , ist es Pflicht eines jeden Kollegen, zu erscheinen . 1618

Die Grisoensaltimg .
GwnksWs rgimisttim» Uiyhkim.

Am Sonntag , 22 . April findet eine Besichtigung des
Karlsruher Naturalieumuseums unter Führung des Herrn Dr .
May , Karlsruhe , statt . Hierzu sind die Besucher der Borträge de»
Herrn Dr . May freundlichst eingeladen.

Einzeichnungen müssen bis Samstag , 21. April, tm Arbeiter»
sekretariat erfolgen. 1698

Abfahrt : 12 ** mittags .
SHe Kommission .

Für den Schulanfa
bietet sieb günstige Xanjgelegenheit Si «fit der Dornt reicht!

Knaben- und Mädchen-Schnlranzen
38 , 98 ^ , 1.25 bis 9 .00

Federkasten . 7 , 9 , 25 , 30
Lineale . 3 , 5 , 8, 12 -iJ
Schulfederhalter . 1 und 2ig
G . Federn . . Dtzd . 74
T . Federn . Dtzd . & 4
Rose Feder« . Dtzd . 7tJ
Griffel in Holzschachteln . . 8 -ij
Aufgabenhefte . 3 und 5 ?$
Oktavhefte, liniert . 3 und 5iZ

Diare « mst festem Deckel . 20 ^
Kolleghefte, Wachstuchdeckel . 22 , 32 425 Stück Löschblätter . 4 ^
Reistnägel . Dtzd . 3 ^z , GroS 24 ^
Karlsruher Steilschrifthefte » Nr. 1—10 . . 0 -g
Schnl -Bleistifte . 1, 2 , 3 ^
Telephonstifte . 7 ^
Froscheis Bleistifte » poliert . 5 -g
Bleistiftspitzer . 8oJ
Radiergummi , Aka und Lyra

2 , 3 . 5 . 8 und 124

Deutsche Reichstinte . 25 4
Kopiertinte . 23 Z
Kaisertinte . 4 , 9 und 15 ^
Frühstückstasche» . 28 und 48 t?
Butterbrotpapier . 100 Blatt 20 4
Kollegmappe» . 42 , 55 , 05 ^
Kollegmappeu » doppelt . . . . 90 , 1.15 , 1.35
Orduuugsmappeu , Helios und Wett 1.20 , 1.40
Bücherträger . Stück 48 tj
Schreibzeuge, Holz u. Metall 24 , 38 , 65 —3.35
Füllfederhalter mit echt. 14kar . Goldfeder 2 .35

Knaben- Stoff -Anzüge 3 .25 , 4 . 25 , 8 .5V, 6 .75
Knaben-Wasch-Anzüge, Matrosenform 1 35 bis 4 . 75
Mädchen - Woll -5rleidche» 8 .95 bis 7 .50
Mädchen -Wasch-Kleidchen » 50 bis 0 .50

Kinder -Sohul -Sohtlrzen
Hänger - und Reform-Fa^on

Größe 60 68 70 75 80 85 90
88 98 4 1 . 10 1.25 1 .35 1 .45 1.68

Kin der -Schuhwaren
Schulstiefol , Wichsleder ■ tZZ™— g -S -

I Segeltucb-Halbschuhe, geoältfGröße 27- 30 « ritze 31—05
Paar 1. 45 Paar 1. 85

1609 Turnschuhe, guter Fabrikat , Paar 1 .48 .

Hermann Sehmoller &

Ko«s»Wtteiu Karlsruhe
»ad Amgedüllß .

E. G. m. b. H.
Heute Freitag de« 20 . Apell »

abends 8 Uhr , im „ Auerhahn "

Dersammlaag
( Borbesprech «»« zur General «

Versammlung ) .
Um zahlreichen Bestuh der Mit¬

glieder bitten 1813

Die r »«msß,« , Ser Filiale
i oil 6.

Kii»s«Mnm für
Parlich n. fltngtgi).

« . « . » . b. H.
Laut Beschluß der Generalversam» -

lung vom 7. April machen wir unser«
verehrt. Mllglieder darauf aufmerk¬
sam , daß, zweck« Einholung der Of-
ferten die Bestellungen auf Kohle »
schrtflltch «genaue Adresse und Sw-
gab« der Zentnerzahli bis 1. Mai «a
der Berkaufsstelle aznzebeu find .

Der Verstand .

Wein offen :
Weiß fl. ftr. 50 JJfj. Ifl ) im
aut « M eo M „ * »

bi» 1» Ltr . steuerfrei . I billiger
st . Flaschenwene , Liköre ,
Epiritaosen , Champagner ,

re. billigst. 108L3
A . Sperliof , Wkiuhtttzt .

] Laden, Göthestr . 28 , Lade«.
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